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unisono…

www.randspiele.de
Programmänderungen sind nicht beabsichtigt, 

aber wahrscheinlich nicht zu vermeiden.

"Sicher ist, daß nichts sicher ist. Selbst das ist nicht sicher." Joachim Ringelnatz
                                                               Broschürengestaltung: Klaus Schmidt (www.kschmidtberlin.de) 

                                                                                                                Redaktionsschluß 25. Juni 2010

Grußwort
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Sehr geehrte Damen und Herren,

ich freue mich, dass Zepernick wieder Gastgeber der inzwischen 18.  Randspiele sein darf.

Weit über die Grenzen unserer Gemeinde hinaus, hat sich bei Musikinteressierten herumgesprochen, dass bei den „Randspielen“ etwas Besonderes geboten wird. 

Deshalb scheuen unsere Gäste lange Anfahrtswege ebenso wenig, wie  die Künstler, die in diesem Jahr dem Festival Klang verleihen werden:

So dürfen wir uns unter anderen auf das weit gereiste „Modern-Ensemble-Daegu“ aus Südkorea sowie die Schweizer Solisten Egidius Streiff (Viol.), Bettina Buchmann (Akk.) und Thomas Bächli (Klavier) freuen.
Im zwanzigsten Jahr der Deutschen Einheit sind die „Randspiele“ mit UNISONO überschrieben. 

Ich bin neugierig, wie es gelingen wird, dieses Motto musikalisch umzusetzen und wünsche uns allen,  interessante Konzerterlebnisse.

Ihre 
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Britta Stark  (Zepernicker Ortsvorsteherin)

GRUSSWORT ZU DEN 18. ZEPERNICKER RANDSPIELEN

Liebe Musikneugierige,

auch im Jahre 2010 schaffen es die Zepernicker Randspiele unter der bewährten  Leitung der Kantorin Karin Zapf und der künstlerischen Beratung von Helmut Zapf wieder, die Musikfreunde aus nah und fern, neugierig, begierig , ja geradezu süchtig werden zu lassen

nach neuen, unerwarteten musikalischen Hörerlebnissen und überraschenden Ereignissen.

Im Namen des Deutschen Komponistenverbandes wünsche ich allen Zuhörern, Mitwirkenden, Organisatoren und Unterstützern dieses einmaligen Festivals viel Erfolg und eine inspirierende, faszinierende Musik-Erlebnisreise. Ich bin sicher, dass die Randspiele so viel Zentripetalkraft weiterhin entwickeln, dass die Wirkkraft der Musik, wenn auch nur für ein paar unvergessliche Momente, uns hilft, zum Zentrum unsres individuellen Empfindens erweiternd, erhellend und fokussierend vorzudringen.

Mit besten musikalischen Wünschen

Ihr
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Jörg Evers

Präsident 

Deutscher Komponistenverband e.V.

Es ist der GEMA-Stiftung eine Freude, auch in diesem Jahr wieder als Förderer der Zepernicker Randfestspiele auftreten zu können. Das kluge Konzept, mit dem hier unter dem Motto "unisono" an lässlich des 20. Jahres der deutschen Einheit Musik der Gegenwart präsentiert wird, spricht für sich. Werke von Komponisten mit 

Biographien, die in beiden Teilen des geteilten Deutschlands wurzeln, werden durch Werke aus dem geteilten Korea und der neutralen Schweiz kontrastiert. Die anstrengende Arbeit am Dialog und Austausch wird in der kompositorischen Ehrung Friedrich Goldmanns und dem Bezug auf sein gestenreiches letztes Werk thematisiert. Die Offenheit, mit der die Organisatorinnen des Festivals von der Kirche in die Gaststätte und wieder zurück pendeln, Kinder als Zuhörer einbeziehen, Improvisationen Raum geben, und junge Komponistinnen einbinden, kann zu einem solchen Termin Vorbild sein und zeigt, welchen Möglichkeitsraum die aktuelle Musik immer wieder eröffnen kann. Ich wünsche allen Teilnehmern und Zuhörern anregende und lebendige Hörerlebnisse. 
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Donnerstag,  1. Juli 

20 Uhr  …anniversario

Gemeindehaus

Ensemble mosaik und Frank Gutschmidt

Jörg Mainka: »Zeichenstunde«

Der Text der Komposition „Zeichenstunde“ (1987) entstammt der gleichnamigen Prosaminiatur von Robert Walser und ist der im Suhrkamp Verlag erschienenen Sammlung „Robert Walser, Bedenkliche Geschichten - Prosa aus der Berliner Zeit 1906-1912“ entnommen.
Gwen Pritchard: »CAPRICCIO INQUIETO« für oboe solo

Dieter Schnebel: »sisyphos«

Stephan Winkler: »sisu.RMX«  für Oboe, Violoncello und Klavier
Sisu ("Geflüster") bezeichnet eine Form des Totenzaubers, der im germanischen Sprachraum vor der Christianisierung verbreitet war. Die mit gedämpfter Stimme in geheimnisvoll flüsterndem Ton ausgeführten, von gelegentlichen Aufschreien zerrissenen Gesänge, die den Geist des Toten bannen und an der Rückkehr in den Körper hindern sollten, waren mit Tanz und Opfer verbunden und ebenso bei der Leichenwache wie auch bei der Bestattung selbst gebräuchlich. 

Sisu. für Oboe, Violoncello und Klavier entstand 1993 für das Trio "Aulos" und ist diesem gewidmet. Die Instrumentalparts von Sisu.RMX, das 2002 durch das ensemble mosaik uraufgeführt wurde, entsprechen komplett jenen des Vorlagesatzes. Sisu.RMX fügt dem ursprünglichen Satz ein Zuspiel (und seit 2005 auch ein Video des Kanadiers Frédéric St-Hilare) hinzu. Der an seinem Ende hörbare Text von Max Goldt wurde vom Autor für Sisu.RMX gelesen.

Paul-Heinz Dittrich: »Klaviermusik IV« (1994)
AUGENBLICKE, wessen Winke, 
Keine Helle schläft. 
Unentworden, allerorten, 
Sammle dich, 
steh.                                                                    Paul Celan, aus dem Zyklus ‚Fadensonnen‘

Das oben zitierte Epigramm von P. Celan bestimmt die Dreiteiligkeit der Klaviermusik IV. In den drei Großabschnitten des Werkes – nennen wir sie Sätze, obschon Klaviermusik IV durchkomponiert ist – sind drei unterschiedliche Arten sowie klangfarbliche Aspekte des Klaviers profiliert und eindeutig thematisiert. 

Die rhythmische Struktur des ersten Satzes beruht auf einer unregelmäßigen Konstruktion von 5:6. Der zweite Satz ist durch zwei kontrastierende Topoi bestimmt. Schnell und flüchtig dahin huschende, latent zweistimmige Melodiebögen werden durch ebenso zarte, fast nur angedeutete Akkorde, meist in der Oberstimme, begleitet. Im dritten Satz bleibt die Musik hingegen fast stehen, horcht in den Klang hinein. Wichtig ist hier das dritte Pedal mit speziellen Sostenuto-Klängen.

Helmut Zapf  »rivolto«  (s’ouvrir et se changer) 

Die Komposition schrieb ich zum  200. Jahrestag der Französischen Revolution im Auftrag des Dresdener Zentrums für zeitgenössische Musik. Rivolto meint in diesem aber Fall auch ein altes kompositionstechnisches Verfahren der Umkehrung. Der Untertitel s'ouvrir et se changer (sich öffnen und sich verändern) verweist einmal auf die Situation im Juni 89 in der DDR, auf den angestauten politischen Zustand, ist andererseits aber auch Ausdruck eines eigenen künstlerischen Prozesses.

Sich öffnen und sich verändern entwickelt sich in einer prozesshaften Dramaturgie und bewahrt dabei den Geist des rivolto in verschiedenen Arten: in auffahrenden und abstürzenden melodischen Motiven, durch schnelle Wechsel von Klangereignissen und gegenläufigen Beziehungen der Instrumente. Der ruhelose Gestus der einsätzigen Komposition ist gleichsam das Thema, das in mehreren Variationen "verhandelt" wird. Motor dieser Entwicklung ist die Beziehung zwischen den beiden Streichern - sie stellen als quasi unisono-spielendes Paar den stetig sich ändernden Rahmen für den klanglich dynamischeren Bläser, der im Verlauf des Stückes sein Spiel zunehmend freier gestaltet. Die Komposition hat kein Ende, sie bricht einfach nur ab. 







Helmut Zapf, März 1990

Stefan Streich  »Ritorno«  für Baßflöte und Viola (2006/07)

Bassflöte und Viola sind sich in ihrer Klanglichkeit sehr nahe. Beide Instrumente spielen in exakt derselben tiefen Mittellage und klingen dort ganz ähnlich weich und seidig. Gleichzeitig stehen sich die grundsätzlich verschiedenen Klangcharaktere eines Blas- und eines Streichinstruments gegenüber. Die Unterschiede in Material, Bauweise und Klangerzeugung sind immens.

Bassflöte und Viola verhalten sich also wie zwei Seiten derselben Medaille. Alles was in diesem Stück passiert hat seinen Ursprung in der Spannung dieses gleichzeitigen Nah-Und-Fern-Seins der beiden Instrumente. Die Musik folgt der Reibungsenergie und der Eigendynamik, die aus Verschmelzen und Abstoßen entstehen. 

Der Titel „Ritorno“ (ital. Rückkehr oder Wiederkehr) bezieht sich auf den prozess-haften Umgang mit diesen Energien: Auf klangliches Auseinanderstreben folgt Verschmelzung. 

Das konkrete melodisch-rhythmische Geschehen kann dabei ganz verschiedenen Regeln folgen. Nicht ein bestimmtes musikalisches Material kehrt wieder, sondern die Zustände des Bei-Sich- und des Beieinander-Seins der Instrumente. Sie fabulieren, singen gemeinsam, werfen sich Bälle zu, tasten Klangräume ab, geraten in rhythmische Pulsationen. Im Unisono sind sie sich sehr nahe und eine solistische Passage  wird in diesem Kontext zum Extremfall des Zusammenspiels.

Georg Katzer: »Hex«

Die Komposition "HEX" wurde 1888/1989 komponiert. Die Jahreszahl ist insofern wichtig, als sie ein Programm entschlüsselt. Zur Erinnerung: Es war 200 Jahre nach 1789 noch möglich über geglückte oder mißglückte Revolutionen und deren Folgen nachzudenken. Der erste Satz (der hier gespielt wird) ist mit "La Revolution perma-nente" überschrieben. Ein ständiges Klavier-Riff (aus dem Lied aus der Großen Französischen Revolution "Ca ira" abgeleitet) bildet den Faden für die Kette der Kommentare und Störungen durch die anderen Instrumente. "Revolution"  bedeutet ja sowohl politischen Umbruch als auch „Drehung“. So entsteht durch ständige Neuordnung des Materials eine Art von hektischem Stillstand.

Ausführende 
ensemble mosaik Chatschatur Kanajan - Leitung/Violine 


Bettina Junge - Flöte, Simon Strasser - Oboe, Martin Losert - Saxophon 


Matthias Jann - Posaune, Matthias Engler - Schlagzeug, 


Ernst Surberg - Klavier, Karen Lorenz - Viola, Mathis Mayr - Violoncello, 


Matthias Bauer - Kontrabass 


Michail Paweletz - Sprecher

 

André Bartetzki - Elektronik, 



Frank Gutschmidt - Klavier

anschließend: Einschalten der Lichtinstallation "Nordlichter" von Rose Schulze

Freitag,  2. Juli 

20 Uhr  …incontro 1

Gemeindehaus 
Modern Ensemble Daegu und Ensemble JungeMusik Berlin

Yoori Kim - "SONORITY" for Voice, Violin, Cello and Piano (2010) UA 

Many composers has introduced a lot of experimental works about humanity. This work satisfied my curiosity about humanity. While connecting vowels, finding mid-vowels and combining their pitch, I tried to have a command of sound changes by combining different vowels and consonant. 

Ausführende: 
Wonyun Yang - Soprano, Jihye Kim - Violin, 




Dongyel Lee - Violincello, Soojung Lee - Piano

Lothar Voigtländer  »Variations sur un mode sentimental« - Trio für Violine, Violoncello.und Klavier

Der "Modus", der das gesamte Stück prägt, wird gleich zu Beginn exponiert und mündet in das immer wiederkehrende F-Dur – anfangs fragil, zerbrechlich und schattenhaft erscheinend. Die folgenden Variationen: „quasi Chaconne„ ; „un peu triste„ , „dans un mode feroce et explosive„  und „allegro ritmico e spiritoso„ verfolgen den Gedanken des exponierten ersten Modus in teils stark rhythmisch geprägten Strukturen weiter – nehmen aber immer wieder Bezug zum Grundgedanken des „Empfindsamen„ auf. Die tonale Fiktion des fragilen „F-Dur“, welches im Modus des Anfangs aufscheint, wird gegen Schluß in einer kontrapunktischen Collage im fortissimo repetiert.

Ausführende: 
Jihye Kim - Violine, Dongyel Lee - Violincello, 



Soojung Lee - Piano

Ortswechsel zur Sankt-Annen-Kirche 

Juseub Lim  »Elegy« for Woodwind Quintet (2009) UA 

The Korean peninsula has been invaded by neighboring countries historically and geographically. Thus our people have been more in sorrow than in happiness. 
I described our nation’s 'Mourning' with a wind quintet on this occasion.

Ausführende: 
Erik Drescher - Flöte, Guillermo Sanchis - Oboe,




Ingólfur Vilhjálmsson - Klarinette, Noam Yogev - Horn,




Jochen Schneide - Fagott;

 

 

Eunsil Kwon »Gil« for Altosaxophone (2010) UA 

The thitle of this piece, “Gil”, literally means “a way”. The term “way” implies two different meanings in this piece : one of which represents the path of life of the composer himself : on the other hand, it means ‘the ultimate goal the composer himself pursues as well as a way toward that’, that is, the Tao. The relative and contrasting elements, such as darkness and brightness, angularness and roundness, abundance and deficiency, presence and absence, toughness and tenderness, denseness and sparseness, heterogeneity and homogeneity, tanglement and arrangement, reversing and straightness, dispersion and gathering, pull and push, knotting and loosing, crisscross and coincidence, restraint and freeing up…. all of these coexist in this piece. Gil, in word, represents the Tao of coexistence and co-prosperity?

Ausführende: 
 Meriel Price - Altsaxophon 

 

Kyuyung Chin  »Daegum-Sori« for Flute solo and 2 Percussionists (1995) 

I have tried continuosly to modernize the Korean traditional music. This piece is one result of such efforts. I researched, reorganozed the characteristic of instrumentation and peculiarity of melody, which appear in Daegum-Sanjo in Korean traditional music. Percussion group has a roll to support main melody of Flute solo.?

Ausführende: 
Erik Drescher - Flöte, 




Claudia Scarbi und Ewa Korolczyk - Percussion

 

 

Erhard Grosskopf  »Sieben Gesänge und Zwischenspiele«

Ausführende: 
Byunglyul Lee - Soprano, Jihye Kim - Violin, 



Dongyel Lee - Violincello, Franka Herwig - Akkordeon, 



Elektronik - Andre Bartetzki
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22 Uhr  …vicinato 1

Sankt-Annen-Kirche
Schweizer Solisten und Gäste
Junghae Lee »Corona« (2003 ) für Violine und tape 

Ausführender: 
 Egidius Streiff

Friedrich Schenker  »Missa nigra / Paraphrase« für einen kostümierten Posaunisten 
Ausführender: 
Friedrich Schenker

Lukas Langlotz  »Rachem No« (in Memoriam) (2009) für Akkordeon
Ausführende: 
Bettina Buchmann
Peter Helmut Lang »Gesang des Erwachens« für Oboe Solo 

Ausführender: 
Guillermo Sanchis - Oboe


In-Sun Cho  »…Camino II…«  für Kontrabass Solo
Eines Tages ist mir ein Buch über den Jakobsweg aufgefallen. Was hätte man auf dem Jakobsweg erwartet, begegnet, gesucht und gefunden? Der Lebensweg wäre vielleicht ähnlich wie der Jakobsweg:  Auf dem Lebenswege würde noch ein anderer Weg gesucht, wo bessere Sachen existieren könnten, deshalb könnten viele schöne Sachen vor den Augen nicht gesehen oder gemerkt werden. Was hätte man gefühlt, dass man vor dem letzten Moment des Lebens gestanden wäre?  Wahrscheinlich hätte man singen können, wie ein Text aus den Psalmen 

‘… as for man, ,his days are like grass, he flourishes like a flower of the field, …..’ 

Das Werk ist mit diesem Gedanke fuer Kontrabass Solo komponiert

Ausführender:
Matthias Bauer - Kontrabass

Georg Katzer »SaitenZungenSpiel«  (1992) für Violine und Akkordeon

Ein Spiel, ein Rollenspiel zu zweit in vielen Facetten. Virtuos der Beginn. "Überdreht, gehetzt, unartikuliert, prestissimo", so lautet die Spielanweisung. Später dann: "so schnell wie möglich, undeutlich, verschluckt", oder "höchste Lage, äußerst schnell", "krabbeln über alle Saiten mit allen vier Fingern, sehr schnell" (Violine). Neben diese geradezu inflationär scheinende Tonbehandlung treten rhythmisch betonte Strukturen, auch solche von großer Einfachheit oder  es geschieht ein Innehalten in langen liegenden Tönen oder das Stück wird fragil, zerbrechlich, von splitterndem Klang. Dem ständigen auf und ab lag bei der Arbeit ein vorgefaßter kompositorischer Plan zugrunde, nämlich die Strategie eines Zweier-Rollenspiels. Bei der Umsetzung hat dann allerdings nicht einer der beiden Akteure oder besagter Plan sondern die Autonomie der musikalischen Gesetzmäßigkeiten den Sieg davongetragen. 

Ausführende: 
Bettina Buchmann - Akkordeon, Egidius Streiff - Violine

Samstag,  3. Juli 

14 - 18 Uhr  …chiesa - osteria  ●  soundtour V

Fahrradverleih und Auto-Mitfahrgelegenheit an der Kirche 

um 13.29 Uhr  Introitus von der S-Bahn bis zur Kirche mit der Gruppe 

      Rummtskbaa

um 14.00 Uhr - Sankt-Annen-Kirche in Zepernick

Bernd Lauber  »Orgel solo« (UA)

Ausführende: 
Josefine Horn - Orgel

Hermann Keller  »Mauerfall« (Die Öffnung der Berliner Mauer aus der Sicht des Jahres 2089)
Ebensowenig wie die Mauer 1961 "gewachsen" ist, ist sie 1989 "gefallen". Das Absurde dieses allgemeinen Sprachgebrauchs versuche ich mit meinem Text 
noch zu übertreffen.

Ausführende: 
Nathan Plante - Trompete, Na'ama Golan - Trompete, 



Noam Yogev - Horn, Matthias Jann - Posaune, 




Janni Struzyk - Tuba

Taimur Streng  »für Orgel und Elektronik« (UA) 

das Stück besitzt 4 Teile, nach den Teilen 1 -3 erfolgt die "el-akust. Beantwortung" 

Teil I: Nach einer halben Pause Auftakt werden Cluster in verschiedenen Lagen verwendet. Die Dauer des Teils beträgt 13 Takte. Es folgt ein s. m. (Dauer ca. 2min 35sec) In ihm werden die durch die Elektronik aufgenommenen Cluster der Orgel einer el. Verarbeitung unterzogen. Die Elektronik übt hier noch nicht den "totalen Einfluss" aus.

Teil II: Die Cluster bauen sich nochmals kurz auf und "zerfallen" in Strukturen. aus den Strukturen entsteht das Thema. Nach einer Generalpause (2 ganze Pausen) folgt das s.m. (Dauer ca.1'45") mit einer el. Verarbeitung des Themas. 

Teil III: in einer "toccatenartigen Form" wird das Thema imitatorisch verarbeitet (G, U, K, KU). Transponierungen erfolgen von: c, g#, f ,a#, g, d aus. Am Schluß wird die die Struktur gebrochen - Pause - im darauffolgenden s.m. (Dauer ca. 1') kehrt als "Rückbesinnung" die toccatenartige Struktur wieder. Diese wird durch die Elektronik beantwortet, "verstört" , das setzt sich bis zum Höhepunkt fort.

Die Orgel setzt mit dem

Teil IV: ein, die Elektronik ist noch im Hintergrund zu hören, das Thema wird noch einmal "zaghaft" vorgestellt, mit einem "Variationswerk" von Orgel und Elektronik klingt das Stück aus.
Ausführende: 
Josefine Horn - Orgel, Andre Bartetzki -Elektronik

ca. 14.30 Uhr - Restaurant „Alte Schmiede“ in Zepernick 

Friedrich Schenker - "imaginaere landschaft 1"

Ausführende: 
Ensemble JungeMusik (Flöte, Oboe, Fagott und 2 x Percussion), 



Matthias Jann und Friedrich Schenker - Posaune und Alphorn 




Leitung: Young Eun Hur

Rummtskabaa  vor dem Restaurant ATHENA um 14.50 Uhr

ca. 15.00 Uhr - Restaurant „Athena“ in Zepernick

Rainer Rubbert  »Einladung zu einer Tasse Jasmintee« für Sopran und Klavier

nach einem Text von Reiner Kunze
Ausführende: 
Katia Guedes und Antonis Anissegos

Manolis  »Duo für Violoncello und Saxophon« 

Ausführende: 
Meriel Price - Saxophon, Agnieszka Dziubak - Cello 

Martin Daske  »KulinAria« für eine kochende Sängerin und Live-Elektronik
Ausführende: 
Katia Guedes - Sopran, Martin Daske - Live-Elektronik 

Iris Sputh und Simon Jakob Dress 15.25 Uhr im Hof der Kirche

ca. 15.30 Uhr - Ev. Methodistische Kirche Zepernick
Tschö Jong Ho  »Freundschaft«  für zwei Violinen (1999) 

Ausführende: 
 Susanne Zapf und Egidius Streiff

Lothar Voigtländer  »Structum V«  für Violine solo
Alle Kompositionen, die ich mit dem Titel „Structum“ versehen habe (wie z.B. die Kammermusiken 1-4 für Tasteninstrumente, für Orgel, für Schlagwerk etc.),

verfolgen den Gedanken, sich auf ein klar definiertes Material, auf eine Keimzelle,   zu konzentrieren, aus der sich das ganze Werk in vielerlei Metamorphosen herauskristallisiert.

In „ Structum V“ werden nun Passagen der Komposition „Paraphrase“ als Ausgangspunkt benutzt. Diese werden dann klanglich in expressiver Form ausgeweitet und modifiziert, um als Grundlage für das noch im Laufe des Jahres entstehende Konzert für Violine und Orchester zu dienen. Manche Passagen daraus kann man sich schon jetzt als virtuosen Dialog zwischen Violine und Orchester vorstellen: Die Arbeit des Komponierens als „work in progress"…

Die Anregung zur Komposition verdanke ich Egidius Streiff, dem das Stück auch zugeeignet ist.

Ausführender: 
Egidius Streiff - Violine

Georg Katzer  »Duosonate für 2 Violinen«  

Der Titel der Komposition bezieht sich nicht auf das bekannte klassische Form-modell, das seine tektonische Spannung aus dem Dualismus zweier Themen bezieht, auch ist nicht die frühklassische monothematische Form gemeint, sondern viel naiver und unmittelbarer weist er hin er auf den Wortsinn: sonare=klingen. Also meint der Titel schlicht: Klangstück. Dem entsprechend enthält sich das Werk jeder Programmatik, sei sie ästhetischer oder allgemein philosophischer Art. Es begibt sich einfach auf die Suche nach den Gravitationslinien, die von dem anfangs exponierten Material ausgehen. Dieses ist zunächst nichts weiter als zwei Varianten eines von mir häufiger benutzten Modus, also etwa einer Art von Tonleiter mit unregelmäßigem Sprossenabstand.

Ausführende: 
 Susanne Zapf und Egidius Streiff

Rummtskabaa  vor dem Restaurant VAPIANO um 16.25 Uhr

ca. 16.30 Uhr -  Restaurant „Vapiano“ in Berlin Buch

Rainer Rubbert  »Capriccio« [aus Extraits] für Fagott solo 

Ausführender:
Jochen Schneider

Henry Mex  »Margarita« für Sopran und singendem Kontrabassisten, 2010 (UA)
In „Margherita“ geht es um die Auseinandersetzung über ein verlorenes Rezept.

Ausführende: 
 Katia Guedes - Sopran, Henry Mex - Kontrabass, Stimme

Iris Sputh und Simon Jakob Dress 16.50 Uhr vor dem Tor der Kirche

ca. 17.00 Uhr - Schlosskirche in Berlin Buch

Jinsoo Kim  »The old Rugged Cross« for Organ Solo (2004)  - 

This piece is consist of seven sections and expresses the several scenic imaginations. 

What is Jesus' mind that he has to bear the cross and go to Golgotha?

What's the crowds thought with chaos, urgency or anxiousness?

What's the feeling of mother maria that she has to see her son, Jesus?

Ausführender: 
Thomas Noll - Orgel

Walter Zimmermann  »Taula/Novo Ben«  für einen singenden Bratscher (2003) 

Ausführender: 
Nikolaus Schlierf - Viola/Gesang

Jaman Koo   »und dasein 6« für 1 Stimme ( 2001)  

"und Dasein" can be understood within the composer's existential concept. This concept can be divided into 'existence as natural Phenomenon' and 'the existence as artifical Phenomenon.'And the these existence are re-experimented with 'the time' of changing and developmental element and 'the space' of deciding the time. In conlusion. The value of existence is generally occurred at the point that 'the time and the space' which us the origin of existence is crossed whitin both existences, the natural aspects and the artifical aspects.

Ausführende: 
Wonyun Yang - Soprano

Steffen Reinhold  »ros pikata ros«  für Orgel-Solo (2006)

ros pikata ros  basiert auf einem Ausschnitt des Buches  o du roher iasmin, 43 Into-nationen zu „Harmonie du soir“ von Charles Baudelaire von Oskar Pastior. Dieser Abschnitt ist ein Anagramm auf den Dichtnamen: baude laïre. Der Text erscheint wie ein Klangkontinuum aus 8 verschiedenen Buchstaben. Aus den Buchstabenfolgen ergeben sich manchmal wie zufällig verstehbare, teils skurrile Wörter, wie „adriabeule“ oder „idealbauer“. Sie leuchten gleichsam wie Inseln aus dem Klang-kontinuum, erwecken den Anschein von Semantik, die aber sogleich im Buchstaben-meer wieder versinkt. Dieses Prinzip und die Textstruktur habe ich auf meine Komposition übertragen: zunächst eng am Text entlang wird eine fixierte 7-Tonfolge anagrammatisch permutiert und den Wortdauern entsprechend rhythmisiert. Zwischen „Sense“ und „Nonsense“ schwankend wandert diese Tonfolge dann unermüdlich aus lichten Gefilden durch dichte Verquickung bis zu clusterartigen Verklumpungen, um sich schließlich in rasanter Kreiselbewegung zu erschöpfen.

Ausführender: 
 Thomas Noll

Rummtskabaa  vor dem Gemeindehaus um 18.50 Uhr

ca. 18.00 Uhr - Gemeindehaus der Sankt-Annen-Kirche Zepernick

„Zeitgenössische Fagottmusik für den Unterricht  - mit Einführung in moderne Spieltechniken“ herausgegeben von Dieter Hähnchen ist 2010 im Friedrich Hofmeister Musikverlag erschienen. Die 19 meist kurzen Stücke sind von Bernd Casper, Friedrich Goldmann, Georg Katzer, Hermann Keller, Friedrich Schenker, Helmut Zapf und Johannes Wallman für dieses Heft komponiert worden. Mit diesen mittelschweren Kompositionen sollte auch Jüngeren die Möglichkeit eröffnet werden, sich mit neuen Spieltechniken und der damit verbunden Erweiterung des Ausdrucks zu beschäftigen.

1.-2. „Tanz“ und „Ein klappriger Streuner“ von Bernd Casper sind kleine bildhafte Charakterstücke.

3. In Georg Katzers „Air“ geht es um Klangvariationen mit dem Ton e1 – Flageolett, Vierteltonumspielung, Flatterzunge, Veränderung der Klangfarbe, Mehrklang mit e1, Klangfarbenveränderung des Mehrklanges.

4. Hermann Kellers „Ein Hauch von Blues“ ist eine reizvolle Herausforderung für jeden Fagottisten und  verlangt eine besonders vitale Spielweise.

Bernd Casper  »Tanz« (55’’)  »Ein klappriger Streuner« (45’’)

Georg Katzer  »Air« (2009) (3’) ist ein kleines Fagott-Solo für einen von Dieter Hähnchen herausgegebenen Sammelband mit Unterrichtsliteratur. D. H. hatte gewünscht, das Stück möge mit den vielfachen  Möglichkeiten des Fagottklangs spielen.

Hermann Keller  »Ein Hauch von Blues 3« (1’ 15’’) 
Das Werk entstand für das wunderbar aufgebaute Fagott-Heft, das Dieter Hähnchen beim Hofmeister-Verlag herausgegeben hat. Wie immer in meinen Stücken stellt die Notation den triolischen Rhythmus direkt (also nicht in Achteln) dar. So kann sich auch der Neuling zurechtfinden. 
Ausführender: 
Dieter Hähnchen - Fagott

Lutz Glandien  »Feuer und Ton« 
Ausführende: 
Erik Drescher -  Flöte, Antonis Anissegos - Klavier




Ensemble JungeMusik, 




Andre Bartetzki - Elektronik

19 Uhr  …vicinato 2 
Gemeindehaus
Schweizer Solisten und Gäste

Erich Schmid »Sonatine« für Violine und Klavier (1932-1934) 

Sie ist wohl die radikalste Musik, die ich geschrieben habe. Die beiden Sätze sind zwar im Abstand von zwei Jahren entstanden, gehören aber stilistisch absolut zu-einander. Eine Musik, die in ihrer Artikulation, trotz strenger Zwölftönigkeit, sich frei entfaltet, in ständig variablen Entwicklungsströmen sich aber zu fassbaren Gestalten bindet.“ 

Ausführende: 
Egidius Streiff - Violine, Tomas Bächli - Klavier

Erich-Itor Kahn »Concerto a due« (1946-47) für Violine und Klavier

Das Concerto a due für Violine und Klavier ist dieselbe Komposition wie der Actus tragicus (1946-1947) für Kammerensemble. Das Stück ist ein freies Rondo, dessen einzelne Teile allerdings immer wieder neu variiert werden. Eine der Wiederholungen des Themas ist unvermittelt tonal, genauso unvermittelt verschwindet die Tonalität wieder.

Ausführende: 
Egidius Streiff - Violine, Tomas Bächli - Klavier
Wolfgang Heiniger  »Blüte IX (Morgentau)«  für 2 Selbstspielende Trommeln

Ralf Hoyer  »Skulpturen - acht Phantasiestücke« für Violine und Klavier 

entstanden 1978 während meiner Meisterschülerzeit bei Ruth Zechlin und waren sicher auch angeregt durch Kontakte zu Meisterschülern aus der Bildenden Kunst. Doch gibt es keine Objekte, die Modell gestanden hätten. Es ging mir eher um eine assoziative Übertragung von Formen, Schwerpunkten und Oberrflächenstrukturen imaginärer Skulpturen - oder besser eines imaginären Skulpturenzyklus. Denn innerhalb eines klar definierten, begrenzten Materialvorrates gibt es eine ganze Reihe von Querverbindungen der Stücke untereinander und gleichzeitig eine gewisse formale Geschlossenheit des Ganzen. Die Stücke wurden in den 80er Jahren vielfach mit Erfolg aufgeführt. Die Rundfunkproduktion mit Susanne Stelzenbach (Klavier) und Michael Schaller (Violine) aus dem Jahr 1981 erhielt seinerzeit eine Empfehlung auf dem International Composers Rostrum in Paris und ist auf CD erschienen.(Edition Hastedt / HT 5333) 

Ausführende: 
Egidius Streiff - Violine, Tomas Bächli - Klavier

Daniel Glaus  »Bruchstellen II« 

Ausführende: 
Bettina Buchmann - Akkordeon
Junghae Lee   »Sonora» (2010) für Violine und piano-reverb UA

Ausführende: 
Egidius Streiff - Violine, Tomas Bächli - Klavier
Martin Wehrli »Bagatelle« (2008) für Klavier
Ausführender: 
Tomas Bächli - Klavier
Max E. Keller  »weniger und mehr« für Violine, Akkordeon und Klavier 

Der Titel benennt ein Prinzip, welches für einzelne Prozesse bestimmend ist. So beginnt das Werk mit einer Folge von heftigen Akkordeon-Decresecendi, die kürzer werden (also WENIGER an Lautstärke und Dauer), durch länger werdende (MEHR) Pausen getrennt. Zugleich bildet sich innerhalb dieser Klänge ein Rhythmus heraus, dessen Zellen im ganzen Stück vorkommen: das Weniger an Klängen ermöglich ein Mehr an Rhythmus. Wie und inwiefern ist ein Gespräch zwischen den Instrumenten möglich? – diese Frage ist ein anderer Aspekt, der sich u.a. im Aufsuchen von gegensätzlichen Extremlagen oder konträr im Unisono äussert oder im Versuch, die Distanzen zu überbrücken. Dreimal beginnt der musikalische Weg des Zueinaderfindens wie von vorne und führt auf je andere Weise in die Irre, selbst wenn er am Ende zu gelingen scheint. Diese Ritornellstruktur, Ausdruck eines hartnäckigen Suchens, und Repetitionen auf anderen Ebenen, ist der dritte Hauptaspekt des Werkes. – Das Werk, von Gerhard Scherer angeregt, wurde von ihm übrigens 1996 in Berlin uraufgeführt 
Ausführende: 
Egidius Streiff - Violine, Tomas Bächli - Klavier





Bettina Buchmann - Akkordeon

Elektronik: Andre Bartetzki

anschließend  lädt  Frau Gabriela Eigensatz  vom  Kulturreferat der Schweizer Botschaft Berlin zu einem Apero anlässlich des Schweizer Abends bei den XVIII. Randspielen ein.
21 Uhr  …incontro 2 
Sankt-Annen-Kirche
Pèter Köszeghy  »PRIAPOS« für 4 Stimmen, Flöte, Oboe, Fagott, Saxophon, Percussion und elektronisches Zuspiel (nach einem Gedicht von Marcus Roloff) [2010]
	Hörst du den ruf nicht

des gotts, die arme, der

stumpf & der sack, dem

eingeweidgott ver-

Fallen dem stammler

: du hörst.

der laut ist blau

& dumpf, eine beule

unter der kopfhaut.


	es quillt, es treibt

die milch aus dem rumpf

: hohe fontäne, spasmus. Die

rose züngelt aus lippen,

glänzenden augs schielt sie

auf den im erdhaar

verankerten pflock

ohne mund.




(aus: Marcus Roloff “gedächtnisformate” 

Gedichte, gutleut verlag, frankfurt am main & weimar 2006)

Der Lyriker Roloff arbeitet mit Köszeghy seit mehreren Jahren an verschiedenen Projekten zusammen. 
Helmut Zapf  »L«  für Trompete und Flügelhorn (2010) UA

Ich konnte dieses Frühjahr im workshop „trumpet totaly“ an der HfM Hanns Eisler, bei dem Nathan Plante auch als Dozent und Solist mitwirkte, mit ihm eine kleine Solostudie erarbeiten, die den Titel L trug. Diese habe ich dann nach dem workshop mit ihm noch einmal überarbeitet und ist heute Abend  in der Fassung für Trompete in C und Flügelhorn in B zu hören.

Der sehr kurze Arbeitstitel L steht für Luft, Lippe, laut, leise, Lied und lydisch. In diesem Sinne entstand dieses Solostück und soll als work in progress noch erweitert werden: Fassungen für Trompete und Klavier, Trompete und Elektronik, etc. sollen folgen.

Ausführender: 
 Nathan Plante - Trompete

Matthias Bauer  »psst«  für 3 beliebige Stimmen und Solokontrabass - improvisiert

Dieses Stück ist ein Traum über Abschied und Trauer. Die Zeit ist gedehnt, der Puls auf Tempo 42 verlangsamt. In einem vagen Raum aus diffusem Licht sind Stimmen zu hören. Sie scheinen artikulieren zu wollen, bringen aber nur Laute und Wortfetzen hervor. Einzweimal scheint sich ein Gesang zu formen, erstickt aber zugleich. Der Kontrabass, gleichsam der Träumer, geht auf die eine oder andere Person zu, aber die Gesichter zerrinnen sofort. Orientierung ist nicht möglich, es bleibt nur ein Gefühl. 

Thomas Gerwin  »corrente…b« (2006/10)  DE

Dieses Stück wurde ausschließlich aus Wasserklängen komponiert, das Wasser befindet sich in einem stetigen Fluss der Transformation. Neben dem gleichzeitig weichen und kraftvollen Klang einer langen Welle vor einer Steilküste der Bretagne und dem Klang der Welt unter Wasser, aufgenommen im Neckar in der Nähe von Marbach entfaltet sich der Klang fliessenden, sprudelnden und fallenden Wassers in unterschiedlichen Facetten. Dabei wurden Wasserklänge aus Canada, Japan, Frankreich, Italien und Deutschland verwendet, flossen - elektroakustisch immer sehr respektvoll behandelt - im wahrsten Sinne in die Komposition ein. 

Dieses kleine Stück wurde 2006 in einer Vorform bei den Randspielen als Feuer-werksmusik von Udo Liedtke „entzündet“ und in einer weiter ausgearbeiteten Fassung später in Bourges und bei verschiedenen anderen Festivals gespielt. In der nun vorliegenden Form wurde es bei der International Computer Music Conference 2010 in New York uraufgeführt und dort zur Veröffentlichung auf der offiziellen ICMC 2010-CD ausgewählt. 

Susanne Stelzenbach » k u n s t « für vier Sänger und drei Instrumentalisten 

Robert Schumann „Die Musik reizt Nachtigallen zum Liebesruf, Möpse zum Kläffen“ .

Es war Zufall, dass mir das kleine, inzwischen vergilbte Reclam Buch mit Texten Robert Schumanns in die Hände viel, in welchem er mit seinen erfundenen Figuren, den „Davidsbündlern“ (die höchst gegensätzlichen Künstlercharaktere Florestan, Eusebius und Meister Raro an der Spitze), einen lebhaften Dialog über die Kunst führt,  Wahrheit und Dichtung in humoristischer Weise verbindend. 

Die Komposition „k u n s t“ versucht mit musikalischen Mitteln vielfältige Formen der Kommunikation zwischen Sopran, Alt, Tenor, Bass, Alt-Saxophon, Horn und Kontrabass in Gang zu setzen, wobei sich an einigen Stellen auch der Komponist Schumann zu „Wort“ meldet.


Jin-Ah Ahn  »Nal-Gae II«  für Kontrabass solo (1998)

Nal-Gae ist koreanisch und bedeutet Flügel. Im Jahr vor der Entstehung von Nal-Gae II komponierte ich ein Werk mit dem selben Titel für Klarinette, Viola und Violoncello. Dort hatte ich mich mit einem gleichnamigen Roman des koreanischen Autors Yi Sang (1910-1937) beschäftigt, der stark autobiografische Züge trägt.  Hier in Nal-Gae II beschäftigte ich mich nicht mehr mit einem literarischen Hintergrund, sondern mit den Flügeln als Synonym für Freiheit und den Willen zum Leben.
Der koreanische Komponist Isang Yun war in seinem deutschen Exil gestorben, ohne dass er jemals die Erde seiner Heimat wieder betreten durfte. Nach seinem Tod sagte man über Yun, er sei ein verwundeter Drache. Ihm war seine Freiheit verwehrt. Man hatte ihm quasi die Flügel gebrochen. Das Bild der gebrochenen Flügel inspirierte mich zu dieser Komposition. Ich hatte als Vorstellung den Versuch, sich mit verletzten Schwingen empor zu heben, was zunächst misslingt. Es drückt sich hier etwa aber keine pessimistische Niedergeschlagenheit aus, sondern der ständige Wille, es doch immer wieder zu versuchen. Die tiefen, schweren Klänge des Kontrabasses empfinde ich als im Herzen tief versteckte Emotionen wie Hass oder Trauer. Die langsam ziehenden Töne haben eine unbeschreibliche Kraft, die alles in Schwingung versetzen, sich loslösen und schließlich davon fliegen.

Ausführender: 
 Matthias Bauer - Kontrabass

Helmut Zapf  »Migration«  für gem. Chor, Altsaxophon und elektroakustisches Zuspiel entstand 2007 für die Klangwerkstatt Berlin und ist ein Auftragswerk der Musikschule Kreuzberg.

Es behandelt das Thema der Migration, in dem es die Berufung Abrahams durch Gott aus dem Alten Testament erzählt: Abraham soll dem Ruf Gottes folgen und nach Kanaan auswandern, dort aber herrscht eine Hungersnot. Daraufhin zieht er nach Ägypten weiter. Dort angekommen, belügt er den Pharao aus Angst, dass er wegen seiner schönen Frau Sara ermordet wird und der Pharao sie sich zur Frau nimmt. Er sagt, sie sei seine Schwester und überlässt sie ihm als Frau, um dadurch Sicherheit und Reichtum in Ägypten zu erlangen. Nachdem der Pharao den Betrug bemerkt, entlässt er ihn ungestraft als reichen Mann mit seiner Frau wieder nach Kanaan…

Ausführende: 
Auditivvokal Dresden, Meriel Price - Saxophon, 





Leitung: Olaf Katzer

Es musizieren in diesem Konzert Mitglieder von  

AuditivVokal Dresden, JungeMusik Berlin, Modern-Ensemble-Daegu und

Nathan Plante 
Sonntag, 4. Juli

10.30 Uhr  Randspiele-Gottesdienst 
Sankt-Annen-Kirche 
Predigt: Dr. Thomas Ulrich, Musik: auditivVokal Dresden

15 Uhr  …wie ein Märchen 
Kita der Sankt-Annen-Kirchengemeinde 
Märchen und Kurzgeschichten aus Korea für Kinder und Erwachsene

Erzähler: Christian Steyer
Lied mit Eunsil Kwon

Christian Steyer - Erzähler

Lied mit Eunsil Kwon

Christian Steyer - Erzähler

Iris Mencke und Antje Messerschmidt - Helmut Zapf  »Etüde für 2 Violinen«

Dies ist eine Studie, welche mit einfachen Strukturen gewisse Spieltechniken auf der Violine vermitteln will.  Das Stück entstand 2009 für die Klangwerkstatt Berlin 

Christian Steyer - Erzähler

Lied mit Eunsil Kwon
Ausführende: 
Iris Menke und Antje Messerschmidt - Violine 



Modern-Ensemble-Daegu  

15.45 Uhr  nur im Weltall ist es wirklich still: 

  Vom Lärm und der Sehnsucht nach Stille

Gemeindehaus 
Sieglinde Geisel liest aus ihrem gleichnamigen Buch (Galiani Berlin, März 2010)
Lärm entsteht im Kopf, deshalb ist es so schwer, sich über Lärm zu verständigen. Sie geht der Frage nach, was der Lärm mit uns anstellt, wie wir mit ihm leben können – und warum wir die Stille fürchten, nach der wir uns sehnen.

Hermann Keller  »Tanz ums Goldene Kalb« für Klavier solo

A. Schönberg war nicht zuletzt ein genialer Rhythmiker. Der "Tanz der Schlächter" aus der Oper Moses und Aaron enthält 4 polyrhythmische Takte, die auch am Klavier spielbar sind. Variationen darüber bilden ein kurzes Stück, übrigens mein erstes und einziges veröffentlichtes in Zwölftontechnick.

Ausführender: 
Tomas Bächli - Klavier

Sieglinde Geisel: Lesung

Marcus Merkel  » sunonio« für Flöte und Klavier

entstand im Sommer 2010 für die XVIII. Randfestspiele „UNISONO“. Kurze Stücke für Klavier und ein weiteres Instrument interessieren mich seit langem ganz besonders – so freute ich mich über die Gelegenheit, für die XVIII. Randfestspiele ein Stück zu komponieren, in dem Flöte und Klavier in einen dichten Dialog treten, der von kommentierenden Beiträgen der Dialogpartner bis hin zur Einstimmigkeit – zum schließenden „UNISONO“ eben – führt. Schnittstellen zwischen den verschiedenen Phasen der Dialoghaftigkeit und Einstimmigkeit sind jene, an denen die figurative Dichte in eine Weite umschlägt: Stille als eine Auflösung, oder sogar als Steigerung von Lärm? In diese kontrastiven Momente dringt das Unisono vor, als Auflösung des Konfliktes, als eigentliche Lösung der kommentarhaften Dialoge.

Ausführende: 
 Erik Drescher - Flöte, Tomas Bächli - Klavier

Sieglinde Geisel: Lesung

Max E. Keller  »Movements« (2009) für Klavier solo 

Das Werk entstand durch Anregung der World New Music Days 20010 in Australien, welche zur Einsendung von kurzen Klavierwerken einluden, die an einem Tag komponiert worden sind. Daher ist die Komposition quasi eine aufgeschriebene Improvisation: Ich begann mit der Repetition eines Akkordes in weiter Lage, der spontan variiert wurde, allerdings lediglich in den Mittelstimmen jeder Hand, so dass ein Rahmenintervall in jeder Hand stehen blieb. So entstand die Idee eines Wechsels von schwacher, allmählicher, gleichsam innerer Bewegung und plötzlicher, starker Veränderung. Dieses Prinzip findet sich nicht nur in den Tonhöhen, sondern auch im Tempo, in der Dynamik, im Ambitus und in der Struktur, mal in einem und mal in mehreren Parametern. – Europäische Erstaufführung

Ausführender: 
Tomas Bächli - Klavier

17 Uhr  …VI. Zepernicker Liederbuch

Sankt-Annen-Kirche 

Zum 1. Todestag von Friedrich Goldmann schrieben ehemalige Schüler und Kollegen kurze Stücke vom Solo bis zum Quartett

Friedrich Goldmann  »Herzstück« für Flöte, Gitarre, Sopran (2003)

Herzstück, ein Zwei-Personen-Minidrama von Heiner Müller, habe ich 2003 
komponiert für eine Sopranistin, die durch Flöte und Gitarre unterstützt wird.

Ausführende: 
Martin Glück - Flöte, Daniel Göritz - Gitarre,
Chatschatur Kanajan  »AC/Taqsim/DC« für Kontrabass, Violoncello, Posaune

Ausführende: 
Matthias Bauer - Kontabass, Agnieszka Dziubak – Violoncello, 


Matthias Jann - Posaune


Helmut Oehring  »für Friedrich« für E-Gitarre und Orgel

Ausführende: 
Daniel Göritz - Gitarre, Thomas Noll - Orgel
Charlotte Seither  » Schwebender Rand mit Verzweigung« (2010)  für zwei Bassklarinetten UA

Das Stück stellt pulsierende Einklänge vor, die trotz Überbindung der Takte in ein fließendes metrisches Taktwechselsystem eingebunden sind. Den Farben und Franzungen des Unisonos steht somit auch auf der vertikalen Ebene stets eine verborgene „Rhythmisierung“ gegenüber, über der die fließende Linie stets auch im Zeitablauf beweglich gerastert wird.   

Ausführende: 
Matthias Badczong, Ingolfur Vilhjalmsson - Bassklarinette

Arne Sanders  »Un rien« für zwei Bassklarinetten und Kontrabass
Obwohl bald nach Beginn meines Studiums bei Goldmann vereinbart wurde, sich zu duzen, habe ich es – wie oft bei älteren „Respektspersonen“ - niemals fertig gebracht, „du“ oder „Friedrich“ zu sagen, habe stattdessen (oft sicher recht gezwungen klingende) Umschreibungen bemüht. Irgendwann hoffte ich diese Schwierigkeit überwinden zu können; jetzt ist es zu spät. -

Wie nicht nur mir aufgefallen sein dürfte, bilden die Tonbuchstaben von Goldmanns Namen eine lückenlose Skala „weißer Tasten“, der Vorname den Ausschnitt von f bis h sogar in einer Abfolge. Da Goldmann für Spielereien mit Tonbuchstaben durchaus zu haben war, verwende ich dieses Material, um ihm jetzt sozusagen doch einmal – wenn auch nur musikalisch – seinen Namen „nachzurufen“. Der Titel – ein weniger geläufiger für Charakterstücke des 19. Jahrhunderts - bezieht sich u.a. auf einen Text von Heiner Müller, den Goldmann für sein Werk „für P.D.“ auf den Tod von Paul Dessau vor genau 30 Jahren verwendet hat.

Ausführende: 
Matthias Badczong, Ingolfur Vilhjalmsson - Bassklarinette



Matthias Bauer - Kontrabass

Ji-Hyang Kim  »Ohne Erinnern nieder« für Gitarre, Kontrabass

Das Werk besteht aus drei Sätzen, die aus dem Gedicht, “Abschied” von G. Benn stammen.

Sie geben sich durch das leise Sprechen der beiden Musikern im Laufe des Stückes wieder, die zielen an die Substanz des Werkes. Diese kurzen, leisen, punktuellen Klangelemente der Passagen werden zur musikalischen Vielschichtigkeit vermischt, dessen semantische Bedeutung kaum erkennbar bleibt. Sie erhalten ihren vollständigen kompositorischen Sinn im Gefüge des formalen Prozesses.

Ausführende: 
Daniel Göritz - Gitarre, Matthias Bauer - Kontrabass
Sebastian Elikowski-Winkler »getrübte Erinnerung« für Flöte, Gitarre, Kontrabass
Sysiphus zu zweit habe ich nur einmal in einem Konzert gehört. Für mein Stück entschied ich  mich bewusst, nur aus der Erinnerung heraus Bezug auf das Werk zu nehmen. Ohne Gedankenstütze durch die Partitur wollte ich das zusammensuchen, was an kompositorischen und persönlichen Eindrücken geblieben war. Im Verlauf der Komposition werden diese Erinnerungssplitter nach und nach überlagert, bis nur noch ein Schatten, eine getrübte Erinnerung übrig bleibt. 

Ausführende: 
Martin Glück - Flöte, Daniel Göritz - Gitarre, 




Matthias Bauer - Kontrabass
 Lothar Voigtländer  »Two cummings-recitals« für Bassklarinette, Akkordeon, Sopran

a ) unisono 1: „ n-ICH-ts „ 

 n  / ICHtS  / n  /  ichts  über  /  t   /  riFf  /  t  /        das  /  m /  YsteriU  /  m /  
des  s  / chwEigen / s _ ss…sss
b ) unisono 2: „ „…werd ich gehn „
hoch in die stille die grüne 

stille mit einer weißen erde darin









wirst du ( küss mich ) gehen

hinaus in den morgen den jungen
morgen mit einer warmen welt darin









( küss mich ) wirst du gehen

weiter ins sonnenlicht das feine 
sonnenlicht mit einem festen tag darin 









wirst du gehn ( küss mich )

hinab in dein gedächtnis und 
ein gedächtnis und gedächtnis









( werd ich ) küss mich ( gehen ).
Ausführende: 
Matthias Badczong - Bassklarinette, Franka Herwig - Akkordeon, 


Katia Guedes - Sopran
Georg Katzer  »Media in vita... « für Bassklarinette, Akkordeon, Sopran

Das Lamento (2010) in der Fassung für Sopran, Bassklarinette und Akkordeon entstammt einem größeren Zyklus für Sopran und Ensemble. Als Texte habe ich  dafür zwei lateinische Zitate gewählt: „Media in vita in morte sumus“, (Küchenlatein) und  „nemo ante mortem beatus.“ (Solon) Mitten  im Leben sind wir vom Tode umfangen - niemand ist vor seinem Tode glücklich zu preisen.)

Das Stück ist dem Gedenken an Friedrich Goldmann gewidmet.
Ausführende: 
Katia Guedes - Sopran, Franka Herwig - Akkordeon, 




Matthias Badczong - Bassklarinette

Ortswechsel zum Gemeindehaus 

Friedrich Goldmann »SISYPHOS ZU ZWEIT« (2008) für Violine und Violoncello  
"Die Sage von Sisyphos kennt jeder. Um das Stück zu verstehen braucht man nur der Dramaturgie zu folgen, die der Komponist vorgibt."      (Friedrich Goldmann 2009)

die Sisyphosgeschichte: 

Sisyphos wird als der verschlagenste aller Menschen bezeichnet; er verriet die Pläne des Gottes Zeus, indem er dem Flussgott Asopos mitteilte, dass es Zeus sei, der seine Tochter Ägina entführt habe. Zeus beschloss daraufhin, Sisyphos zu bestrafen und schickte Thanatos, den Tod, zu ihm. Aber 
Sisyphos überwältigte diesen, indem er Thanatos so starke Fesseln anlegte, 
dass des Todes Macht gebrochen war und niemand mehr starb. Erst als der Kriegsgott Ares den Tod aus der Gewalt von Sisyphos befreite (da es ihm keinen Spaß machte, dass seine Gegner auf dem Schlachtfeld nicht mehr starben), konnte Thanatos wieder seines Amtes walten.

Sisyphos aber wurde vom Kriegsgott ins Schattenreich entführt. Doch bevor Ares das tat, verbot Sisyphos seiner Frau, ihm ein Todesopfer darzubringen. Als keine Opfer für ihn dargebracht wurden, überredete er den Gott der Unterwelt,  Hades, dass er schnell in die Menschenwelt zurückkehren wolle, um seiner Frau zu befehlen, für ihn ein Todesopfer zu halten. Wieder zu Hause, genoss der Listige das Leben an der Seite seiner Frau und spottete über den Gott der Unterwelt. Doch plötzlich tauchte Thanatos vor ihm auf und brachte ihn mit Gewalt ins Totenreich.

Sisyphos' Strafe in der Unterwelt bestand darin, einen Felsblock einen steilen Hang hinaufzurollen. Kurz bevor er das Ende des Hangs erreichte, entglitt ihm der Stein, und er musste wieder von vorne anfangen.                                          (aus Wikipedia)

Ausführende:
DuoKaya  
Biliana Voutchkova - Violine, 






Agnieszka Dziubak - Violoncello


Walter Zimmermann »Gold« für Oboe, Violoncello, Klavier

Ausführende: 
Guillermo Sanchis - Oboe, Agnieszka Dziubak - Violoncello, 


Antonis Anissegos - Klavier

Dieter Schnebel  »Vergnügungen« für Violoncello, Saxophon, und Sprecher

Ausführende: 
Agnieszka Dziubak - Violoncello, Meriel Price- Saxophon, 



Christian Steyer - Sprecher
Christfried Schmidt »Trauergedenken an F. G.« für Altflöte, Horn, Klavier

(2010), UA

Ausführende: 
Martin Glück - Altflöte, Noam Yogev - Horn, 



Antonis Annissegos - Klavier

Sergej  Newski »Für F. G.« für Klavier Akkordeon, Kontrabass (2010)

Ich habe bei Friedrich Goldmann zwei Dinge gelernt: die Liebe zum  Widerspruch und  die Neigung, weniger auf das Material  zu achten, als auf den Kontext, in den es gestellt wird. In unseren Gesprächen betonte er stets sein Faible  fürs Brüchige, Offene, Heterogene, er schien sich nicht für die Musik interessieren, wenn sie keine Paradoxien in sich verbarg. Einer der wichtigsten Schwerpunkte seiner Arbeit war, ein konventionelles Material in einer neuen, ungewohnten Umgebung leben zu lassen. So wie  er jedes Denkklischee verachtete, so mochte er in der Musik, wenn eine  komplexe  Entwicklung aus einer banalen, ja klischeehaften Ausgangssituation entstand. So versuchte nun auch ich in dieser  kleinen Hommage an Friedrich Goldmann  seine Lieblingsthemen wieder zu berühren und ein Stück zu schreiben, in dem die Dramaturgie aus der Überlagerung von bewusst traditionell wirkenden und nicht zusammenhängenden  Akkordfolgen entsteht.

Ausführende: 
Franka Herwig - Akkordeon, Antonis Anissegos - Klavier,




Matthias Bauer - Kontrabass

Enno Poppe »im Wald« für Klavier und Akkordeon

Ausführende: 
Antonis Anissegos – Klavier, Franka Herwig - Akkordeon
Friedrich Schenker  »Zwanzig Strofen« für Bassflöte, Bassklarinette und Sopran

	 1 „Kunst“

 2 „Erster Versuch“

 3 „Volksnah“

 4 „Stachel draht“

 5 „Gummibaer“

 6 „Hass“

 7 „UEBERZEUGUNG“


	  8 „Zweiter Versuch“

  9 „Zivil“

10 „Krieg I“ 

11 „Theater“

12 „Penetration“

13 „Regierungserklaerung“

14 „Dritter Versuch“


	15 „Plagiatoren“

16 „Genforschung“

17 „Volkes Stimme“

18 „Letzter Versuch“

19 „Politik“

20 „Krieg II“




 Ausführende: 
Martin Glück - Bassflöte, Matthias Badczong - Bassklarinette, 


Antje Marta Schaeffer - Sopran

19 Uhr  …unisono

Sankt-Annen-Kirche
Michael Hirsch  »Streichquartett«  (2008)
Von April bis Juni 2008 verbrachte ich drei Monate im Rahmen eines Aufenthaltsstipendiums der Berliner Akademie der Künste in der "Villa Serpentara" in Olevano Romano (Italien). Ich hatte mir für diese Zeit mehrere Arbeitsfelder vorgenommen: Neben ausgedehnten Monteverdi-Studien und der Lektüre von Dantes "Göttlicher Komödie" entwickelte ich dort das Libretto zu meiner Madrigal-Oper "Tragicomedia", die ich im Auftrag der Neuen Vokalsolisten Stuttgart schrieb. Das originärste "Olevano-Produkt" ist aber das vorliegende Streichquartett, das ich ohne Auftrag komponierte: Ich begann mit der Komposition am ersten Tag meines Aufenthaltes in Olevano Romano und beendete sie am Tag vor meiner Abreise.
Kaspar Querfurth  »Trompetenduo«


Helmut Zapf  »3. Streichquartett« (2008/2010) UA – Auftragswerk des Deutschlandfunks

Ausgangspunkt für das Quartett war der Wunsch, dass ich für das Sonar Quartett Berlin ein neues Stück schreiben wollte. Dabei fand ich folgendes Zitat über das Sonar:

 „Wenn Du ein Rohr in das Wasser tauchst und das andere Ende an Dein Ohr hältst, kannst Du Schiffe auf sehr große Entfernungen hören.“ 

Dieser passive Sonareffekt wurde von Leonardo da Vinci im Jahr 1490 erstmals erwähnt. Ob dies je erfolgreich angewendet werden konnte ist fraglich, weil damals Schiffe ohne Motor, im Gegensatz zu heute, natürlich nur wenig akustische Abstrahlung hatten. Aber vielleicht war es ja möglich, den Trommelschlag des Taktgebers für die Ruderer, das rhythmische Eintauchen der Riemen oder das Knarzen des Holzschiffskörpers insgesamt auf die Weise zu hören.

Also Rhythmus und Geräusch. Diese beiden Parameter zu gestalten, das  wurde zu meinem kompositorischen Plan. Dazu baute ich ganz einfach als Tonmaterial eine Skala, die ich aus den Buchstaben der vier Musiker Kirsten Harms, Cosima Gerhard, Nikolaus Schlierf und Susanne Zapf bildete. Die darin vorkommenden Tonnamen formte ich zu einer aufsteigenden Reihe:

C = 2x, D = 1x, S(es) = 6x, E = 4x, F = 2x, G = 1x, A = 6x, H = 3x

Aus der  darin vorkommenden Häufigkeit der einzelnen Töne leitete ich ihre Wertigkeit und eine Progression für die Gesamtentwicklung des Stückes ab.

Das Hauptintervall ist mit 6x Es und 6x A der Tritonus. Die Anzahl der beiden Töne Es und A bildet eine angenehme Progression aus den Häufigkeiten der anderen Töne 1x, 2x, 3x, 4x: 

1x 3x / 1x 4x / 2x 1x / 2x 2x und 2x 6x 

Zum Glück gibt es mit der fehlenden Zahl 5 einen Bruch in diesem Zahlenfeld...

So weit einige Überlegungen aus den Anfängen der Vorarbeit, aus der die ersten Skizzen und Sonarfetzen entstanden.

Sebastian Stier  »Fluchtlinien II« - Komposition für zwei Trompeten in C (2009) 

Fluchtlinien II setzt eine kleine Reihe fort, die ich im Frühjahr 2004 mit der gleich-namigen Komposition für Violine und Gitarre begonnen habe. Waren es dort zwei unterschiedliche Miniaturen, die von gleichen abstrakten Voraussetzungen aus-gehen, ist es hier ein einziger Block, dessen musikalischer Ansatz das sehr enge Miteinander der beiden Stimmen ist.  Dabei wird immer wieder versucht, die zentri-fugalen gegenüber den zentripetalen Kräften zu stärken (ganz im Sinne des Titels). Dies geht im Verlauf der Komposition immer mehr mit einem Aufbruch des linearen Denkens bei der Gestaltung diastematischer und formaler Vorgänge einher (ganz im Gegensatz zum Titel). Ganz am Ende führt dieses Verfahren paradoxerweise zu einem noch engeren „Verschweißen“ der beiden Instrumente zu quasi einem einzigen.

Mathias Hinke  »Ankunft« für Streichquartett

Das Streichquartett heißt "ankunft". Ich habe Musik geschrieben, die einen musika-lischen Zustand und nicht eine Entwicklung erklingen lässt. Richtungslose Musik ohne Ziel - als wäre die Musik in einem Straßennetz eingefangen ohne daraus finden zu wollen-. Warum? Das was die Musik allgemein verbindet ist ihre Zeitabhängigkeit. Mit Zeit ist immer eine Entwicklung gegeben. Die Musik erzählt immer eine Ge-schichte. Ich aber wollte keine Geschichten mehr erzählen, ich wollte die Illusion der Zeitfreien Welt, wie die der bildenden Kunst nachahmen.  Ich bin nicht der Erste auf dieser Bahn. Meine Musik ist aber nicht statisch oder sogar "gebremst", ganz im Gegenteil, stark pulsierend und und immer wechselnd. Es scheint einen Widerspruch zu sein, ich weiß! Das Stück heißt Ankunft, weil es scheint dort anzufangen wo es hinwollte, als wäre der Anfang schon gleich das Ziel. Es erklingt ein Zustand des musikalischen Höhepunktes, der nicht abebbt. Zu keinem Punkt im Verlauf kann man sagen, wo man sich befindet, es könnte ja immer der Schluss oder sogar der Anfang sein.

Nathan Plante und Na'ama Golan - Trompeten-Duo 
SONAR Quartett 
Susanne Zapf und Kirsten Harms - Violine




Nikolaus Schlierf - Viola, Cosima Gerhardt - Violoncello

20.30 Uhr  …celebrare

Sankt-Annen-Kirche

Krakeel - ein Gesangsquartett für frei improvisierte Musik 

Hier treffen vier  Stimmkünstler aufeinander, wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten. 
Bini Lee - Gesang, - klassisch ausgebildete Sopranistin aus Korea, sonst heimisch auf den Opernbühnen unseres Landes; 
Simon Jakob Drees - Gesang und Violine, - Tuwaerfahrener Obertonsänger, Chorleiter, Geiger und Gestalt-Musiktherapeut; 
Matthias Bauer - Gesang und Kontrabass, - Stimmperformer und Kontrabassist zwischen Improvisation und zeitgenössischer Musik;
Johannes Bauer - Gesang und Posaune - vielreisender Musiker in der europäischen Szene für frei improvisierte Musik.
Vier Künstler, vier Welten die hier im  Fluß der freien Improvisation aufeinandertreffen und gemeinsam an einem musikalischen Netz weben.
Ein Abend, der spannend zu werden verspricht.

Während der gesamten Randspieltage

gibt es eine Klanginstallation  

von  André Bartetzki 
im Kirchgarten 

»unisono« 

autoaktive Klanginstallation

und

die Lichtinstallation »Nordlichter« 

von Rose Schulze 

sowie eine

von

Lisa M. Stybor  » KALLIGRAPHIEN«
die Rauminstallation CANTO UNDICI. Wer bist du ? und die Ausstellung TÄNZER 

im Gemeindehaus

Es handelt sich bei der Installation um ein Zusammenspiel verschieden großer Graphiken, die Bezug nehmen auf Raum und Raumelemente und die gegebene Situation dadurch insgesamt verwandeln. Die Ausstellung zeigt ebenfalls kleine und große Kalligraphien. Allgemein gilt, daß Rhythmus, Bewegung, Energie, Körper und Beziehung im Mittelpunkt stehen; neue Formen und Zusammenhänge werden geschaffen. Es ist eine experimentelle Kunst auf der Suche, die in Struktur, Abstraktheit und Sinnlichkeit eine Beziehung knüpft zur zeitgenössischen Musik. "

Die Künstlerinnen und Künstler der 


Ausstellungen und Installationen

Andre Bartetzki studierte Tonmeister in Berlin, gründete und leitete das Studio für elektroakustische Musik der Berliner Musikhochschule bis 2002. Von 1999 bis 2004 Lehre im Studio der Musik​hoch​schule und an der Bauhaus-Uni Weimar. Freiberuflich tätig als Programmierer und Klang​regisseur im Bereich Neuer Musik, Klang- und Medienkunst. Seit 1997 eigene kompositorische und medienkünstlerischere Arbeiten. Kompositionsstipendien am ZKM Karlsruhe und im Künstlerhaus Ahrenshoop.                                      www.bartetzki.de 

Rose Schulze  1952 geboren in Zepernick,  1972-77 Studium der Malerei an der Kunsthochschule Berlin, Seit 1979 freischaffend tätig  Seit 1984 Entwicklung einer multimedialen Bildsprache. 1993 Arbeitsstipendium der Stiftung Kulturfond, Berlin, 1995 Stipendium des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur Land Brandenburg, 1996 Preisträgerin des Brandenburg-Preises für Bildende Kunst, 2002-2006 Vorsitzende des Brandenburgischen Verbandes Bildender Künstler BVBK

Studienreisen 2005/2007/2008 Island, 2006 Finnland

Projekte: 2000 "Lichtstrasse 7" mit der Ballett-Companie Jutta Deutschland, Aufführung für die Weltausstellung in Hannover / 2001 "Zeitgleich" Landart, 10 Säulen in Hobrechtsfelde mit Lucas Mikeska (Plastik) / 2002 "Metamorphose" Tanzstück für 5 TänzerInnen Buga Potsdam / 2004 "Space and place", Berlin mit Musik von Georg Katzer / 2004 Installation und Tanzstück für die Biennale  der visuellen Künste in Varna / 2004 "Die vergessene Geschichte" Tanzstück für Liebenberg / 2005 Bühneninstallation für Komposition von Yueang Wang Musikakademie Rheinsberg / 2005  Szenische Arbeit "Räume" Musik Georg Katzer, Performance Grotest Maru, für die Neue Akademie der Künste in Berlin / 2008 "Zwischenzeit" Tanzstück für das Festival für Neue Musik in Panketal, Komposition H. Zapf

Ausstellungen: 2006 Biennale für Visuelle Kunst , Varna ( Bulg. ), Galerie des BVBK Potsdam, Indische Botschaft Berlin, 2007 Reykjavik ( Isl.), 2008 Neuhardenberg, 2008 August in art  Varna  Fotografie und Video, 2009 Helios Klinikum Berlin Malerei und Fotografie, 2010 Ausstellung Potsdam Babelsberg                           www.rose-schulze.de   

Taymur Streng, geboren 1962, ab 1981 erste Versuche und Experimente mit elektro-akustustischer Musik (u.a. Selbstbau von Geräten etc.). 1988 Mitbegründer der Dark Wave Band „Neun Tage“

1988, 1989 Teilnahme am Ferienkurs für Zeitgenössische Musik in Gera, Thüringen, Klasse: El-Akust. Musik geleitet von Lothar Voigtländer; 1991 erste Probeaufnahmen mit S. Schöning (DIN-A-Testbild) und R. Glofke (9 Tage). 1995 Mitbegründer des „Ensemble Kunstkopf“ (D. Specht, P. Laschet, M. Machlitt, T. Streng)

ab 1995 Tonsatz und Gehörbildung bei Helmut Zapf;

seit 1996 Teilnahme an der NoiseFactory des Hörbar e.V. Hamburg, ab 2002 Klanginstallationen, u.a. bei den Randspielen in Zepernick

Erzähler  

Christian Steyer Vielfältige musikalische Anregungen durch den Vater, der Pfarrer in Meißen war. Erster Klavierunterricht beim Vater mit 9 Jahren, Meißner Domkurrende, Posaunenchor, mit 10 Jahren erstes sonntägl. Orgelspiel in der Kirche. 1959-65 Kinder-förderklasse der HfM Leipzig. seit 1963 Beschäftigung mit der Bühne; Chanson, Gospel, Komposition, Improvisation 1965-70 Musikstudium in Leipzig und Dresden Hauptfach Klavier bei Prof. A. Webersinke, 1970 Diplom, Lehrberechtigung für Klavier und Musiklehre, 1970-72 Schauspielstudium in Berlin  (Ernst Busch) 1972  Bühnenreife.Seit 1972 Freischaffend als Schauspieler, Pianist, Komponist, Sprecher und Sänger

Seit 1993 Lehrbeauftragter für Präsentation, Schauspiel und Sprecherziehung in der Abt. Jazz und Popularmusik der HfM „Hanns Eisler“ Berlin, seit seiner Gründung am Jazz-Institut Berlin - Über  50 Film- und Fernsehrollen - Theaterarbeit als Schauspieler, Komponist und Musiker - Sprecher für Dok-Film, TV, und Synchron - über  30 Filmmusiken - Musik für Märchenschallplatten - Literarisch-musikalische Aufführungen - Leitung von Präsentationsworkshops - Leiter von Chorprojekten mit eigenen Chorwerken u.a. des bekannten  Zyklus'  "Alte Weihnachtslieder - neu". Seit 2003 Stimme von "Elefant, Tiger & Co.", der erfolgreichsten Zoo-Serie im deutschen Fernsehen. 2007 erscheint sein Tiergedichtband "VOM KLEINEN STORCH DER VATER" mit Hör-CD bei Faber & Faber 

Lesung  

Sieglinde Geisel  wurde 1965 in Rüti/ZH geboren und lebt in Berlin. Sie arbeitet als Journalistin für verschiedene Medien, v.a. NZZ und DeutschlandRadio. 2008 erschien im wjs-Verlag ihr Buch „Irrfahrer und Weltenbummler. Wie das Reisen uns verändert“. 2010 erschien im Galiani-Verlag ihr Buch „Nur im Weltall ist es wirklich still. Vom Lärm und der Sehnsucht nach Stille“.                                                                        www.sieglindegeisel.ch 

Komposition

Jin-Ah Ahn, 1969 in Chinju (Südkorea) geboren. Studien in Komposition an der Seoul Highschool of Art and Music, der Chung-Ang Universität bei In-Sun Cho und anschließend an der Hochschule für Künste Bremen bei Younghi Pagh-Paan (Analyse bei Andreas Gürsching, Günter Steinke; Musikästhetik der neuen Musik bei Dr. Nikolas Schalz). Meisterkurse bei Klaus Huber. Lebt und arbeitet seit 1994 in Deutschland. Sie setzt sich mit ihren Werken oft mit dem aktuellen Zeitgeschehen auseinander. Auch bleibt der Kontakt zur koreanischen Kultur in ihrer Arbeit lebendig. Zusammenarbeit mit international bekannten Interpreten und Ensembles. Werk(ur)aufführungen in Konzerten sowie auf Festivals Neuer Musik in Europa und Asien. Diverse Preise und Stipendien.

André Bartezki - Elektonik / Tonmeister / Komponist  siehe unter Ausführenden 

Antonis Anissegos (*1970) arbeitet als Komponist, Pianist (Interpret von historischer bis zeitgenössischer Musik), Improvisator und elektronischer Musiker. 1991 erhielt er das Klavierdiplom vom Staatlichen Konservatorium Thessaloniki. Im Anschluss studierte er in Budapest, Wien, Köln (Kompositionsdiplom 1997) und von 1998 bis 2001 als Meisterschüler von Walter Zimmermann an der Universität der Künste in Berlin. Anissegos arbeitet in mehreren Projekten, darunter das Ensemble European Music Project, das Geschwistertrio IAMA, die Gruppen “Lynx”, “KAYA”, “ddaA” und “oneone”. Zusammenarbeit mit der Tanzgruppe adlibdances. Darüber hinaus gibt es zahlreiche Projekte und CD-Veröffentlichungen im Bereich der zeitgenössischen Musik, Improvisierten und Elektronischer Musik. www.enstase.com

Heidi Baader-Nobs  geboren in Delémont, wo sie auch die Schulen durchlief.  Studierte einige Jahre Violine, danach Musiktheorie und Komposition am Konserva-torium Basel in den Klassen von Robert Suter und Jacques Wildberger. Dann Unterbruch von mehreren Jahren, die sie ihrer Familie (drei Kinder) gewidmet hat. Wiederaufnahme der kompositorischen Arbeit dank den Ermutigungen von Freunden und Kollegen. Lebt in Allschwil bei Basel. Nach 1976 Bruch mit dem seriellen System, die Kompositionen charakterisieren sich nunmehr vor allem durch formale Prozesse. Es sind sozusagen akustische Realisationen von graphischen Darstellungen. 

Matthias Bauer, 1959 in Sonneberg/Thüringen geboren, studierte Kontrabass an der HfM "Hanns Eisler" in Berlin. Neben eigenen Solo-Programmen für Kontrabass und Stimme gibt er zahlreiche Konzerte mit Musikern der freien Improvisations-Szene. Als Interpret arbeitet er u.a. mit dem Ensemble United Berlin und dem Ensemble Mosaik sowie mit den Komponisten Georg Katzer, Helmut Zapf und Helmut Oehring zusammen. So war er 2008 in der Urauf-führung von Oehrings Memoratorium GOYA II - Yo lo vi mit dem Deutschen Symphonie-Orchester und dem Rundfunkchor Berlin als Sprecher und Solo-Kontrabassist sowie in der Hauptrolle von Oehrings QUIXOTE oder die Porzellanlanze zu erleben. Matthias Bauer realisierte Bühnenmusiken und Konzepte für improvisierende Musiker. Außerdem spielte er auf vielen Festivals wie z.B.der MaerzMusik Berlin, musica viva München, Ultima Oslo, Biennale Venedig, Nuova Consonanza Rom oder Wien Modern.              www.bauerbass.de

Bernd Casper,  *1938 Leipzig, erster Klavierunterricht mit 5 Jahren, Studium: Dirigieren, Klavier, Komposition; danach Solorepetitor an der Komischen Oper Berlin 1961-67, Pianist und Cembalist beim Berliner Sinfonieorchester 1967-87, Lehrauftrag Korrepetition an der HfM „Hanns Eisler Berlin“, ab 1967 Professur. Pianist/Cembalist/Arrangeur der Bläservereinigung Berlin 1966-93, mit dieser 1969 Kritikerpreis der 2. Biennale, 1974 Schall-plattenpreis, 1979 Kunstpreisträger der DDR, 1987 Nationalpreis (Kammermusik) Zahlreiche Konzertreisen, Funk- und Schallplattenaufnahmen

Kyu-Yung Chin was born at Tong-Young city in Korea 1948. He holds B.A. and M.A.degrees in composition from Seoul National Univercity and an advanced degree in composition from Karlsruhe Hochschule in Germany. His music combines the theory and instrumentation of western music with the temper of Korean traditional music. He has received many awards, including Korean National Composition Prize(1990),Korean Music Prize(2005),Award of an Art(2008) in Korea and his pieces were selected by juries at international music festivals, including Sound Celebration Music Festival(1992 America), Sendai International Music Featival(1992 Japan),Asian Music Week(2000, ACL),World New Music Days(2001 ISCM) 

Presently, he is working as a professor at Yeung-nam Uni. music college and a chairman of Korean Composers Association(Inc.), Member of The Music Association fo Korea(Inc.) Honorary president of ISCM Korean Section, Adviser of Daegu International Contemporary Music Festival.

Prof. In-Sun Cho  geboren in Seoul in Suedkorea .Bachelor und Master in Komposition and Musiktheorie an der Seoul National University. Diplomstudium in Komposition und Analyse bei Prof. Blume und Klaiver bei E.Donner an der Musikhochschule Koeln. Preistraegerin zahlreicher Kompositionbettwerben  Auffuehrungen unter den verschiedenen internationallen Festival: Festival fuer Komponistinnen Berlin, Donne in Musica in Fiuggi, Adelaide Festivl in Australia, Pan Music Festival. Festival Neue Musik Randspiele Zepernick und Movement Saarbruecken in Deutschland. ACL international Festival in Manila, Wellington und Seoul.

Seit 1984 Professorin fuer Komposition Chung-Ang University, Seoul. Presidentin von the korean society of women composers und Vice Presidentin von Korean Composers Asso-ciation and Korea National Committee Asian Composer's League and Mittglied von ISCM 

Martin Daske, 1962 in Berlin geboren. Kompositorische Ausbildung in den USA am Dartmouth College bei Christian Wolff, in Krakòw und am Mozarteum Salzburg bei Boguslaw Schaeffer. Daske entwickelte neben seinem „normalen“ kompositorischen Schaffen (zuletzt: „sans paroles dans sables mouvants“ für Sextett (2007) und "AquAria" für Unterwassergesang - auf ein Konzept von Claudia Herr (2008)) eine Form dreidimensionaler Notation ("folianten") und 2010 eine weitere ("Notensetzen"). 2001 Gründung des Duos "Soundscrapers" mit dem Berliner Philharmoniker Janne Saksala. 2002 Gründung des Duos „Die Klangschürfer“ mit dem Sprachkünstler Rainer Rudloff. Zahlreiche Hörspiele und andere Radioarbeiten (zuletzt: „no barking at any time“ (2006)). Klanginstallationen, z.B. „memoiren eines echonebels“ (2010), Kinderhörspiele, Theater- und Filmmusiken (zuletzt: "Lunik" (2006/2007) und "Je voudrais être légère" (Tanztheater, Marseille 2008/2009). Seit 1989 gemeinsam mit Rainer Rubbert künstlerischer Leiter der Konzertreihe "Unerhörte Musik" in Berlin. Seit 1993 betreibt Daske sein eigenes Produktionsstudio: tribord studio. CD-Veröffentlichungen bei WERGO, edel-records, dem Hörverlag, der Hörcompany und beim Baumhaus Verlag. Seit 2006 auch Geschäftsführer der Initiative Neue Musik e.V. Berlin. Seit 2009 verstärkt Ausstellungen, z.B. art forum berlin, artefiera bologna, art brussels, Galerie Mario Mazzoli                                                                                           www.tribordstudio.de

Paul-Heinz Dittrich, geboren 1930 in Gornsdorf/Erzgebirge. Von 1951 bis 1956 studierte Komposition an der Musikhochschule in Leipzig und von 1958 bis 1960 Meisterschüler von Rudolf Wagner-Régeny. Von 1960 bis 1976 unterrichtete er an der HfM „Hanns Eisler“ in Berlin Nach 1976 bis 1990 - freischaffender Komponist. 1978 - Professur für Komposition. Gastprofessuren in Freiburg/Breisgau, Los Angeles, Paris und Köln. Von 1983 bis 1991 bildete Dittrich Meisterschüler an der AdK Berlin aus. In den Jahren 1981 und 1987 war Dittrich „scholar in residence“ der Rockefeller-Foundation in Bellagio/Italien. 1990 - 2001 - Professor für Komposition an der HfM „H. Eisler“ in Berlin. In diesem Zeitraum wirkte er auch als Gastprofessor in Südkorea, Israel und Russland.

Paul-Heinz Dittrich ist Mitglied der Akademie der Künste Berlin und der Sächsischen Akademie der Künste Dresden.

Sebastian Elikowski-Winkler (*1978) studierte Komposition bei Friedrich Goldmann an der Universität der Künste Berlin, bei Marek Kopelent an der Musikakademie Prag und bei Vladimir Tarnopolski am Moskauer Tschaikowski Konservatorium. Daneben weitere Studien der Musik-wissenschaft, Kunstgeschichte und Architektur an der TU Berlin. In seinem Schaffen widmet er sich vor allem kammermusikalischen Werken, welche in zahlreichen Konzerten von verschiedenen Ensembles aus Deutschland und dem europäischen Ausland aufgeführt wurden. Für seine Arbeit erhielt er mehrere Auszeichnungen und Stipendien, die ihn u.a. in die Künstlerhäuser Lukas und Schloss Wiepersdorf (Stipendiat des Brandenburgischen Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur) sowie nach Russland und Tadschikistan (DAAD-Stipendiat) führten. Darüber hinaus zeichnete ihn der Berliner Senat mit einem Aufenthalt an der Cité International des Arts Paris und dem NaföG-Stipendium aus.

Thomas Gerwin,  klassisch ausgebildeter Komponist und Klangkünstler, kam sehr früh zur elektroakustischen Musik, seit 1990 arbeitet er außerdem intensiv im Bereich „Soundscape Composition“ und radiophone Kunst. Hauptsächlich in seinem Berliner Atelier inter art project komponiert er instrumentale und (live-)elektronische Werke für Konzert und Performance, inszeniert experimentelle Hörstücke und kreiert Klang- und Video-Installationen. Als Ausdrucksmittel seiner „situativen“ raumkünstlerischen Arbeiten bezieht er oft Neue Medien, Theater, Tanz, Film, Licht und Skulptur mit ein. Er wurde mit  einigen nationalen und internationalen Preisen und Stipendien ausgezeichnet, seine Werke werden weltweit aufgeführt und ausgestellt. Gerwin ist künstlerischer Leiter des „Kammer-Ensemble ad hoc“ sowie der Konzertreihe „KlangWelten“ und des jährlichen „Internationalen Klangkunstfest _tiefKLANG“.                                                                                          www.thomasgerwin.de

Lutz Glandien Von 1977-1983 war er Pianist und Komponist des Schicht-Theaters in Dresden, das schon damals im Grenzbereich zwischen Lied und Theater arbeitete und mit multimedialen Formen experimentierte. Nach dem Studium Zeitgenössischer Komposition an der Musikhochschule "Hanns Eisler" und der Meisterklasse der Akademie der Künste in Berlin (1979-1985) schrieb Glandien zahlreiche Werke für Soloinstrumente, Kammer-ensembles und Sinfonieorchester, so unter anderem ein Konzert für Tuba und Orchester (1987) für den Tubisten Michael Vogt, das zu vielen weiteren Kompositionen und einer intensiven Zusammenarbeit mit diesem außergewöhnlichen Musiker führte. Gegen Ende der 80er Jahre wandte sich Glandien von tradierten musikalischen Formen zeitgenössischer Komposition ab, indem er begann, Instrumente für seine Kompositionen zu entwickeln und zu bauen und sich der Produktion Elektroakustischer Musik zuzuwenden. Sein kompositorisches Schaffen verlagerte sich vom Schreibtisch ins Musikstudio. Eine Auswahl seiner zahlreichen elektroakustischen Kompositionen erschien auf der CD Scenes from no Marriage (1994, ReR Megacorp, London] und auf der CD Lutz Glandien (1995, Wergo).

In den 90er Jahren etablierte er das Elsenstudio Berlin, wo er Musik und Soundtracks zu über 90 Hörspielen, Dokumentarfilmen, Kunstvideos und Ausstellungen produzierte. Auch schuf er mehrere Klanginstallationen im öffentlichen Raum gemeinsam mit dem Berliner Architekten Malte Lüders. 

Die Bekanntschaft mit dem englischen Schlagzeuger und Produzenten Chris Cutler initiierte seine Zusammenarbeit mit Musikern aus der Improvisations- und der Avantgarde-Rockszene, die sich in Aufführungen des Electric Trios (1997), der CD Domestic Stories (1992, ReR) und dem Projekt P53 (1995, ReR ) manifestierte. In den nachfolgenden Studioproduktionen The 5th Elephant (2002, ReR) und Lost in Rooms (2003, ReR) entwickelte und verfeinerte er einen neuen Kompositionsansatz. Die in einer virtuellen Collagetechnik entstandenen Stücke  bezeichnet er als virtualectric stories.
Seit 2000 produzierte Glandien mehrere Kompositionen für Ensembles des zeitgenössischen Tanzes, Rubato (Berlin), Jin Xing Dance Theatre (Shanghai) und Akira Kasai (Tokyo). Die Zusammenarbeit mit dem Berliner Instrumentenbauer Bernhard Deutz markierte 2005 eine Rückbesinnung auf tonale instrumentale Kompositionen. Mit den von Deutz gebauten Saiteninstrumenten spielte Lutz Glandien 2007 die CD Kyomei ein.  Er erhielt mehrere Kompositionspreise sowie Stipendien u.a. in Paris, Berlin, Köln, Aarhus und Tokyo. 







www.lutzglandien.de

Daniel Glaus, *1957 Nach umfassenden Musikstudien in Bern, Freiburg i. Br. und Paris in den Fächern Theorie (Theo Hirsbrunner), Komposition (Klaus Huber), Orgel (Heinrich Gurtner, Gaston Litaize, Daniel Roth) und Dirigieren (Paul Theissen, Erich Schmid) 

Wirkt als Komponist, als Kirchenmusiker an der Stadtkirche Biel und als Professor an den Musikhochschulen Zürich (Komposition und Theorie) und Bern (Orgel). Rege internationale Konzerttätigkeit als Organist. Starkes Engagement in Fragen des Orgelbaus (u.a. Konzep-tion der Bieler "Schwalbennestorgel", Metzler 1994; Leiter des Forschungsprojektes "Innov-Organ-um" zur Entwicklung einer sensibel-dynamischen Orgel). Mitinitiant des IV. Internationalen Kongresses für Kirchenmusik (Neue Musik in der Kirche), Ittingen/TG 1997.
Fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Dichter und Pfarrer Andres Urweider, Biel.
 

Friedrich Goldmann, geb. 1941 in Siegnar-Schönau (Chemnitz); 1951-59 Dresdener Kreuzchor; Kompositionsstudium in Dresden bei J. P. Thilman und Meisterschüler bei R. Wagner-Regeny an der Akademie der Künste Berlin; 1964-68 Musikwissenschaftsstudium an der Berliner Humboldt-Universität; seitdem als freischaffender Komponist tätig; Professor für Komposition an der UdK Berlin; Mitglied der Akademie der Künste. (seit 1980 auch Meisterschülerausbildung an der Akademie der Künste Berlin, DDR.)

Erhard Grosskopf  1934 in Berlin geboren. Gymnasium in Hannover; nach verschiedenen Studienanfängen in Frankfurt/M in Medizin, Mathematik, Philosophie, dem Studium von Kirchenmusik und Komposition bei Ernst Pepping und Boris Blacher in Berlin und einer anschließenden zweijährigen Dozententätigkeit am Berliner Konservatorium lebt Grosskopf seit 1966 als freischaffender Komponist.

Er war 1966/67 und 1977 Stipendiat der Villa Massimo Rom und arbeitete wiederholt im Elektronischen Studio für Sonologie der Universität Utrecht, später auch im ZKM Karlsruhe. Bereits in den 60er Jahren thematisiert er die Dimension des Raumes in der Musik. 

Erhard Grosskopf ist Mitglied der Akademie der Künste Berlin, seit 2008 Direktor der Sektion Musik.                                                                                                 www.erhardgrosskopf.de

Wolfgang Heiniger studierte Schlagzeug und Elektroakustische Musik an der Musikhoch-schule Basel. Einem Aufenthalt als Gaststudent am CCRMA Stanford in den USA folgte ein Kompositionsstudium in Basel bei Thomas Kessler. Wolfgang Heiniger trat als Schlagzeuger mit verschiedenen Orchestern und Ensembles u.a. bei den Wiener Festwochen und dem Warschauer Herbst auf. Seine Kompositionen umfassen Werke für Live-Elektronik und szenische Musik sowie Instrumentalmusik und Musik für Tanztheater, Bühne und Film.  Er kuratierte verschiedene Festivals (Echt!Zeit, Tage für Neue Musik Rümlingen) und ist seit 2003 Professor für Intermediale Komposition an der HfM "Hanns Eisler" Berlin.  
Mathias Hinke,  geboren 1973 in Mexico Stadt, Studium der Komposition und Dirigat in New York bei Ludmila Ulehla und Giampaolo Bracali, Studium der Kunstgeschichte an der Humboldt Universität Berlin

Michael Hirsch,  1958 in München geboren, lebt seit 1981 in Berlin. Kompositorische Arbeit seit 1976, gelegentlich unterbrochen von Theaterarbeit. Ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt der letzten Jahre ist die Komposition für Oper und Musiktheater: Nach der abendfüllenden Oper „Das stille Zimmer" (2000) für die Oper Bielefeld entstanden Kurzopern für die "Dresdner Tage für zeitgenössische Musik" und weitere Opernprojekte für die Staatsoper Hannover, die Stuttgarter Staatsoper u.a. 2008-2009 entstand ein großangelegtes vokalsinfonisches Werk "Worte Steine" für Bariton, Chor und grosses Orchester, sowie die Madrigaloper “Tragicomedia” für die Neuen Vokalsolisten Stuttgart.

Michael Hirsch  wurde mit dem Elisabeth-Schneider-Preis für Komposition und dem Busoni-Kompositionspreis ausgezeichnet.                                                     www.hirschmichael.de

Ralf Hoyer, geboren 1950 in Berlin / Tonmeisterstudium an der HfM “Hanns Eisler“ Berlin / 1975-78 Tonregisseur im VEB Deutsche Schallplatten / 1977-80 Meisterschüler für Komposition an der Akademie der Künste der DDR bei Ruth Zechlin und Georg Katzer, seitdem freischaffend tätig / Kompositionen für kammermusikalische Besetzungen, Chor, Orchester, Kammeroper und elektronische Musik / Entwicklung und Realisation von MusikTheaterInstallationen, multimedialen Projekten und Klanginstallationen, oft auch zusammen mit Susanne Stelzenbach / verschiedene Preise, Stipendien und Arbeits-aufenthalte / Gründungsvorsitzender der Initiative Neue Musik Berlin 1991-93, Vorsitzender der Berliner Sektion des Deutschen Komponistenverbandes 1995-98, seit 2010 Vorsitzender der Berliner Gesellschaft für Neue Musik / Aufträge von internationalen Festivals, Theatern und Rundfunksendern / Aufführungen in verschiedenen europäischen Ländern, den USA sowie zu den Weltmusiktagen der ISCM 2006                                www.hoyerstelzenbach.de

Erich-Itor Kahn (1905-1956) war zu Lebzeiten ein gefragter Pianist, dass er auch kompo-nierte, wusste kaum jemand. Er studierte bei Bernhard Szekles, war am Hessischen Rundfunk als Pianist beschäftigt. Dort lernte er Arnold Schönberg kennen – dessen Werk war für sein eigenes Komponieren prägend, obwohl er nie Schönbergs Schüler war. 1933 emigrierte er nach Paris, 1941 gelang die Flucht nach New York.

Chatschatur Kanajan, (Violine) 1971 in Moskau geb., erhielt seinen ersten Violinunterricht mit fünf Jahren bei Elisabeth Gilels und absolvierte sein Studium in Moskau, Dresden und Berlin u.a. bei Marina Jaschwili und Ilan Gronich. Er studierte Dirigieren und Komposition bei Friedrich Goldmann an der UdK Berlin.

1980 trat er zum ersten Mal als Solist auf (Philharmonisches Orchester Dnepropetrovsk). Von 1996 bis 1998 war er Konzertmeister des Hans von Bülow-Kammerorchesters. Er ist seit 1997 Mitglied des Kairos Quartett und seit 1998 im ensemble mosaik. 

www.ensemble-mosaik.de/deutsch/chatschatur.html

Georg Katzer (*1935), studierte Komposition (Rudolf Wagner-Regeny und Ruth Zechlin) in Berlin (Ost) und in Prag. Danach Meisterschüler von Hanns Eisler.  Seit 1963 lebt Katzer als freischaffender Komponist in und bei Berlin. Neben seiner kompositorischen Arbeit (Kammermusik, Orchesterwerke, Solokonzerte, drei Opern, zwei Ballette) beschäftigt sich Katzer auch mit Computermusik, Multimedia-Projekten und Improvisation. Preise und Auszeichnungen in der DDR, Frankreich, Schweiz, USA, BRD.

Hermann Keller,  geboren 1945 in Zeitz, Sachsen-Anhalt,. mit 6 Jahren erhielt er den ersten Klavierunterricht und begann mit 14 Jahren zu komponieren. Von 1963 bis 1968 studierte er an der Franz-Liszt-Hochschule Weimar Komposition bei Johann Cilenšek und Klavier bei Ingeborg Herkomer. Eine Aspirantur und Lehrtätigkeit an der HfM „Hanns Eisler“ Berlin schlossen sich an. Seit 1971 arbeitet er regelmäßig mit Jazzmusikern zusammen. Sein Berliner Improvisations-Quartett bzw. -Trio erreichte internationale Bekanntheit. Es entstanden zahlreiche Improvisationsmodelle und Kompositionen mit Improvisationsanteilen. Seit 1981 ist Hermann Keller freischaffend als Komponist, Pianist und Improvisationsmusiker tätig. Er unterrichtet Musiktheorie und Improvisation an der Freien Musikschule Musikhaus e.V., die er 1990 mitbegründete. Seit 2002 wird sein Gesamtwerk bei der Edition Juliane Klein verlegt. Zu den Interpreten seiner Werke zählen das Sinfonieorchester Jena, die Hallische Philharmonie, das Ensemble Modern, das Kammerensemble Neue Musik Berlin und das Ensemble Chronophonie sowie Heinz Holliger, Steffen Schleiermacher, Ingo Metzmacher und Vinko Globokar. Mehrere seiner Kammermusik- und Orchester-kompositionen sind auf CD erschienen.                                         www.editionjulianeklein.de

Max E. Keller begann seine musikalische Karriere als Freejazzpianist in den legen-dären 68er-Jahren. Ab 1973 schrieb er über 100 Werke verschiedenster Besetzung, auch elektronische Musik. Oft vertonte er politische  Texte: Erich Fried, Jürg Weibel, Kurt Marti, Bertolt Brecht, Franz Hohler sowie eigene Texte und Collagen. Die abendfüllende szenische Kantate "Fontamara" (Ignazio Silone) für 5 Sänger, 2 Schau-spieler, Chor und Orchester wurde in Brüssel, Gent, Essen und Zürich aufgeführt; die Miniaturoper "Egon – aus dem Leben eines Bankbeamten" erlebte Aufführungen in 2 Inszenierungen.  

Seine Kompositionen sind in ganz Europa, in Asien, in Nord- und Südamerika und in Australien aufgeführt und gesendet worden. Mehrere Arbeitsaufenthalte in Berlin. Die CDs "Kammermusik" bei col legno und  "Klingen im Gegenwind" (Jecklin Edition) und  „Max E. Keller“ (Grammont Portrait) sind  seinen Werken gewidmet, letztere auch mit einem Orchesterwerk (Tonhalle-Orchester unter David Zinman). Verschiedene Auszeichnungen, u.a. Kulturpreis der Stadt Winterthur.                                                      www.max-e-keller.ch

Yoo-ri Kim, received M.M. and B.A. degrees in music composition from Deagu Catholic University and K.A. from Germany the Hochschule für Musik in Lübeck. She was awarded prize from as the Posshl competition in Germany. Currently she is a lecturer at several universities and member of Youngnam Composer, Women Composer Section Korea, ISCM Section Korea. Now she is a composition Part- time professor of Young-nam University, Deagu Catholic University and a music director DCMF(Deagu International Contemporary music Festival).

Dr. Jinsoo Kim graduated the College of Music, Seoul National University(BM) in 1992, Peabody Conservatory of Music(M.M.) in 1996, the State University of New York at Stony Brook(Ph.D.) in 2001. He took a prize the 18th Jungang Music Competition in Seoul, Korea, and won a prize at the 1st Moldova international Composition Competition, Republic of Moldova, in 1993. His orchestral work, "Gui-Chun" was performed by Korean Symphony Orchestra at the Seoul Arts Center(2001), Pusan Philharmonic(2003). Jinju Philharmonic (2006), Thailand National orchestra(2006) and KBS Symphonic Orchestra(2007). Also, his ensemble music was performed at St. Petersburg Spring Music Festival(Russia), Tatarstan Contemporary Music Festival(Tatarstan), Beijing Contemporary Music Festival(China), Thailand ACL Composers League(Thailand). the Kishiko International Piano Music Festival(Japan), and Indiana University Concert.(U.S.A) As an active composer, he is a member of Contemporary Music Society in Seoul, the composers Group 'Ji-Eum' and Korean section of ISCM. Currently, he is a director of Contemporary Ensemble Eclat and an Associate Professor at Kon-Kuk University. 

Ji-Hyang Kim  geboren 1970 in Seoul, Suedkorea. Kompositionsstudium an der Seoul National Universitaet. Anschliesend 1993-97 Studium an der Hochschule der Kuenste Berlin, Komposition bei Friedrich Goldmann, Tonsatz bei Goesta Neuwirth. Seit 1998 freiberufliche Komponistin, Lehrtaetigkeit an mehreren Universitaeten in Seoul. Seit 2010 Gastprofessorin an der Kyoug-won Universität in Korea.

Ja-Man Koo was born at Busan city in Korea 1962. He holds B.A. and M.A.degrees in composition from Key-Myung Univercity and an advanced degree in composition from Folkwang Hochschule für Musik in Essen, Germany. Among those prizes he won are Jung –Ang Music Competition and the grand Prize at the Contemporary Music Society in Seoul.(CMSS) He is currently lecturer at Kei-Myung Univercity and others.
Pèter Köszeghy, * 1971 in Ungarn. Lebt seit 1992 in Berlin. Er gehört als Komponist keiner ästhetischen Gruppe an. Seine Musiksprache wirkt oftmals aufrüttelnd und offensiv, wobei die Energie, welche in der Musik steckt und die durch die Aufführung seiner Musik erzeugt wird, für ihn zentrales Movens seiner Kompositorischen Arbeit ist. Er will damit die Grenzen des Herkömmlichen sprengen. Das Ausloten von Grenzbereichen der musikalischen Spieltechniken und die Virtuosität seiner Kompositionen sind dabei aber niemals Selbstzweck, sondern gehorchen stets übergeordneten KonZepten und sind durch die Energien, die durch diese in seine Kompositionen getragen werden, motiviert. Viele seiner Werke sind durch mythologische Stoffe inspiriert: aus der griechischen Antike, oftmals aber auch aus dem Schamanentum, wodurch Kőszeghy auf  die Wurzeln seiner ungarischen  Kultur Bezug nimmt.                                                                                  www.koeszeghy.net
Eunsil Kwon, geboren 1967 in Busan (Südkorea),1986 -1990 studierte Komposition bei Prof. Jonguk Woo an der Kei-Myung Universität in Daegu. Diese Studien setzt sie bis 1996 an der Hochschule für Musik und Theater "Felix Mendelssohn Bartholdy" in Leipzig fort und schloss sie mit dem Konzertexamen im Fach Komposition bei Peter Hermann ab. Daneben Meisterkurse bei Nicolaus A. Huber. Zwischenzeitlich ist sie an der Universität Augsburg in Musikwissenschaft eingeschrieben und ausserdem Komposition am Koservatorium für Musik und Theater in Bern, Schweiz. Von1998 bis 2000 studierte sie Komposition und Theorie bei Reinhard Febel an der Mozarteum Universität in Salzburg, Östreich. Seit 2000 lebt sie in Daegu, Korea. Seit 2000 Lehraufträge für Komposition, Tonsatz und Musik Geschichte an der an der Kei-Myung Universität, Young-Nam Universität und Ul-San Universität. 2007- 2009 Professor für Komposition und Tonsatz an der an der Kei-Myung Universität. Seit 2000 leitet sie Daegu Internatinal Contemporary Music Festival. 2007 Gründung des Ensembles Good - Mori für traditionelle koreanische Instrumente mit westlichen  Instrumenten. 

Sie arbeitet mit zahlreichen international bekannten Interpreten und Ensembles zusammen. Ihre Werke werden auf Konzerten sowie auf nationalen und internationalen Festivals Neuer Musik in Deutschland, Österreich, Italien, Japan, China, der Schweiz und Poland gespielt.

Peter Helmut Lang studierte Komposition, Elektroakustische Komposition und Musiktheorie an der Hochschule für Musik Weimar. 1999 ging er für ein Jahr nach Polen, um an der Musikakademie Lodz seine Studien bei Bronislaw K. Przybylski zu vervollkommnen. Langs Werk umfasst Kompositionen für Soloinstrumente, Kammer-musik, Lieder und Orchesterwerke, aber auch Klanginstallationen, elektroakustische Musik sowie Film- und Theatermusiken. Seine Kompositionen wurden vielfach ausgezeichnet (Kompositionspreis der Stadt Lodz, Kompositionswettbewerb des ORB, Symphonikerpreises  der Brandenburger Biennale, Nominierung für den British Composer Award u.a.) und er erhielt Stipendien (Studienstipendium der GFPS e.V., mehrfache Künstlerstipendien der Kulturstiftung des Freistaats Thüringen, Aufenthaltsstipendium des Künstlerhofs Roter Ochse, Aufenthaltsstipendium auf Schloss Hundisburg u.a.). Lang ist außerdem musikalischer Leiter der Compagnie Aquanaut (einer Performance-Theatergruppe), künstlerischer Leiter des Jungen Deutschen Komponistenforums, Programmleiter des Internationalen Kulturfestivals Junge Kunst im Christus-Pavillon Kloster Volkenroda (bis 2009) und Vorsitzender des Landesverbands Thüringen des Deutschen Komponistenverbands.

Lukas Langlotz  1971 in Basel geboren. Studierte an der dortigen Musikhochschule Klavier (bei Jean-Jacques Dünki), Dirigieren (bei Wilfried Boettcher und Manfred Honeck) und Komposition (bei Rudolf Kelterborn). Stipendien der Hans Huber-Stiftung und der Rapp-Stiftung. Von 1996-97 Studien in Paris (bei Betsy Jolas, Kurs am IRCAM). 2002-2005 Dirigierstudium mit Schwerpunkt Alte Musik an der Musikhochschule Luzern (Dirigieren bei Thüring Bräm, Cembalo bei Bettina Seeliger). Kompositionsaufträge bedeutender Institutionen und Ensembles für zeitgenössische Musik (PRO HELVETIA, ensemble für neue musik zürich, europäischer musikmonat 01, Basler Madrigalisten u.a.). Aufführungen seiner Werke u.a. in Basel, Darmstadt, Düsseldorf, Odessa, Sofia, Wien, Zürich). Mehrere Radioaufzeichnungen.
Unterrichtet an der AMS Muttenz und an der Musikhochschule Basel.
Bernd Lauber

Junghae Lee  wurde in 1964 in Tokio geboren. Mit fünf Jahren erhielt sie ihren ersten Klavierunterricht. Im Alter von sechs kehrte sie mit ihrer Familie zurück nach Korea. In Seoul hat sie 1983-87 an der Seoul National University bei Professor Byungdong Paik Komposition studiert. Danach setzte sie ihre Studien vorerst in Wien, danach in Basel fort, wo sie sich auch als Cembalistin an der Schola Cantorum Basiliensis weiterbildete. In der Fachklasse des Elektronischen Studios der Musikhochschule Basel hat sie Komposition mit Schwerpunkt Elektronische Musik studiert. Sie besuchte Meisterkurse bei Isang Yun und Toru Takemitsu.

Eine Reihe von im Studio produzierter Tonbandstücke widerspiegelt ihre Suche nach starken und klaren Ausdrucksmitteln, die schliesslich in einem eigenen Idiom münden. Nach der Phase intensiver Auseinandersetzung mit der elektronischen Musik wendete sie ihr Interesse wieder dem instrumentalen Komponieren zu. Spezielle Klänge und hohe Expressivität bestimmen ihr Schaffen sowohl mit, wie auch ohne Elektronik.

Viele Preise, Stipendien und Kompositionsaufträge und Rundfunkübertragungen.

Seit 1991 lebt Junghae Lee in Basel.                                                 www.neuemusik.ch/lee/ 

Juseub Lim, *1960  Received Bachelor and Master of Music Composition at YeoungNam University. Graduated and made Special Research at Detmold and Bremen National University for Music in Germany Awards in Contemporary Music Society in Seoul, Dong-A Music Contest, and the 2nd Kobe International Music Contest Performing music in Darmstadt Spring Music Festival and commissioned for Hannover Biennale. 

Presently, a Professor of College of Music in YeoungNam University, a Guest Professional Reporter for Meail Newspaper, and the Music Director of Jisan Andiok Church

Jörg Mainka, geboren 1962 in Salzgitter-Bad, studierte von 1982 bis 1989 an der Staatlichen Hochschule für Musik Karlsruhe Musiktheorie und Komposition, zunächst bei Eugen-Werner Velte und von 1984-1989 bei Mathias Spahlinger.  Verschiedene Auszeichnungen, darunter der Förderpreis Musik im Rahmen des Kunstpreises Berlin 2004. Seit 1999 lehrt Mainka als Professor für Analyse Zeitgenössischer Musik und Musiktheorie an die Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ in Berlin.

Marcus Merkel, geboren 1991 in Berlin. Erster Klavierunterricht mit fünf Jahren. Seit 1999 Gesangs- und 2004 Saxophonunterricht, 2008 Beginn des Kontrabass- und Dirigier-unterrichts. Seit 2006 Jungstudent für Gesang bei Prof. Renate Faltin und Komposition bei Helmut Zapf. Nach dem Abitur im Juni 2008 Beginn des Kompositionsstudiums zum Wintersemester 2008/09 bei Arnulf Herrmann an der HfM „Hanns Eisler“ Berlin. Zahlreiche Preise und Auszeichnungen u. a. bei „Jugend musiziert“, beim „Bundeswettbewerb Komposition“ und bei „Jugend komponiert“. Gewinner des Schülerkompositionswettbewerbs der Berliner Philharmoniker 2008 mit Uraufführung durch Mitglieder der Berliner Philharmoniker. Stipendium für Kompositionsunterricht bei Prof. Georg Katzer und Prof. Friedrich Goldmann, Stipendium der DGhK und des Round Table 5 mit Leihgabe eines Flügels.                                                                                                   www.marcusmerkel.de

Henry Mex, geboren 1962 in Berlin. Schlosserlehre, in den 80-igern Schichtarbeiter, währenddessen Bassist in Jazz- und Rockbands, 1989-93 Musikstudium (Hanns-Eisler Berlin) und Hinwendung zur freien Improvisation und experimentellen Musik; Stummfilm-begleitung, Kompositionen für Tanztheater. 1992-2004 KRYPTONALE (Initiator und künstlerischer Leiter). Zahlreiche Klanginstallationen und Kompositionen im Spannungsfeld raumbezogener Künste und Neuer Musik von Solo bis Orchester; Zusammenarbeit, international, mit Musikern, Komponisten und Performern, intermediale Projekte und Musik zu Lesungen; Crossoverkompositionen für Techno-DJ und Orchester und ab 2009 neue Veranstaltungsreihen: (ua. „Carambolage - Im Groove der Neuen Musik“).     

 www.henry-mex.de

Sergej Newski wurde 1972 in Moskau geboren. Nach dem Abschluss der Musik-fachschule des Staatlichen Tschaikowsky-Konservatoriums im Fach Musiktheorie studierte Newski Komposition bei Jörg Herchet an der Hochschule für Musik in Dresden sowie bei Friedrich Goldmann an der Universität der Künste Berlin. Von 2000 bis 2005 studierte er dort Musiktheorie und Musikpädagogik bei Hartmut Fladt. 

Er erhielt Aufträge u.a. vom Klangforum Wien, der Ruhrtrienale, von den Neuen Vocalsolisten Stuttgart, Deutschlandradio, den Klangspuren Schwaz,  u. v. m. . 2006 erhielt Sergej Newski den 1. Preis bei dem Kompositionswettbewerb der Landes-hauptstadt Stuttgart für das Stück „Fluss”. Außerdem wurde er mit verschiedenen Stipendien ausgezeichnet, u.a. von der Casa Baldi, Villa Serpentara, Künstlerhof Schreyahn, Cité Internationale des Arts Paris, der Wielfred-Steinbrenner- Stiftung, sowie der Akademie der Künste Berlin.  Sergej Newski lebt in Berlin.

Helmut Oehring wurde 1961 in Ost-Berlin geboren. Eltern gehörlos. Nach einer Aus-bildung zum Baufacharbeiter war er in den 1980er Jahren in verschiedensten Berufen tätig, beschäftigte sich aber zur selben Zeit bereits intensiv mit der kompo-nierten Musik der europäischen Moderne. Als Gitarrist und Komponist Autodidakt, war er zwischen 1992 und 1994 - nach Konsultationen bei André Asriel, Helmut Zapf, Georg Katzer und Friedrich Goldmann - Meisterschüler von Georg Katzer an der Berliner Akademie der Künste, zu deren Mitglied er 2005 gewählt wurde. 1994/95 war er Stipendiat an der Villa Massimo in Rom und erhielt seitdem zahlreiche Auszeichnungen, darunter den Hanns-Eisler-Preis des Deutschlandsenders Kultur, den Orpheus Kammeroper Preis Italien und den Schneider-Schott-Preis. Der Hindemith-Preis ebenso wie der Arnold-Schönberg-Preis wurden ihm für sein gesamtes Schaffen verliehen, das bis heute rund 190 Werke fast aller Genres umfasst. Seine Werke werden in Konzertsälen und auf Bühnen in ganz Europa, Asien und Nordamerika aufgeführt. In jüngster Zeit wirkte er auch als Dirigent und Regisseur eigener Werke. Er war in der Spielzeit 2008/09 Composer in residence beim Brandenburgischen Staatsorchester Frankfurt sowie Artist in residence des Kurt Weill Festes Dessau 2010, wo sein jüngstes Bühnenwerk Die WUNDE Heine im Februar 2010 als Eröffnungspremiere in eigener Regie uraufgeführt wurde.

2011 erscheint bei btb. Helmut Oehrings „ZeichenKind / eine OrtSuche“.

www.helmutoehring.de

Enno Poppe  geboren 1969 in Hemer / Sauerland, studierte Dirigieren und Komposition an der HdK Berlin, u.a. bei Friedrich Goldmann und Gösta Neuwirth. 1996 Studienaufenthalt an der Cité Internationale des Arts, Paris, diverse Preise und Stipendien, u.a. Boris-Blacher-Preis 1998, Kompositionspreis der Stadt Stuttgart 2000, Busoni-Preis 2002, Förderpreis der Ernst-von-Siemens-Stiftung 2004, Schneider-Schott-Preis 2005 

2002/03 Stipendiat der Akademie Schloss Solitude. Konzerttätigkeit als Pianist und als Dirigent. Seit 1998 Dirigent des ensemble mosaik. 2002-04 Lehrbeauftragter für Komposition an der HfM »Hanns Eisler« Berlin. Kompositionskurs bei den Darmstädter Ferienkursen 2004.  Kompositionsaufträge u.a. vom Ensemble Modern, Klangforum Wien, WDR (Wittener Tage), SWR (Donaueschingen), BR (musica viva)                                          www.ricordi.de

Gwyn Pritchard  wurde 1948 geboren.  Er wurde von der britischen Öffentlichkeit zuerst in den späten siebziger Jahren wahrgenommen, wobei ein Großteil seiner kompositorischen Tätigkeit sich stets außerhalb Grossbritanniens abgespielt hat, insbesondere in Polen, der Schweiz, Deutschland und zudem in Italien, wo er 2003 das Internationale Musikfestival in Reggello gründete. Pritchards Oeuvre umspannt Orchesterwerke, Ensemblekompositionen, Vokalmusik, Solostücke und Werke mit Elektronik.  Seine Kompositionen werden weltweit aufgeführt, u.a. bei führenden internationalen Festivals und in zahlreichen europäischen Ländern, der USA, Kanada, Australien, Neuseeland, China, Hongkong und in ganz Grossbritannien.  Sie wurden zudem von vielen Radio- und Fernsehanstalten ausgestrahlt, oft in von ihm selbst dirigierten Aufnahmen.

Aus Anlass seines sechzigsten Geburtstages im Jahr 2008 erhielt Pritchard einen Kompositions-auftrag des BBC Symphony Orchestra; es fand ausserdem eine Gesamtaufführung sämtlicher kürzerer Klavierstücke in Essen statt, seine Musik war in einem eigens organisierten Konzert des Basler Sinfonieorchesters vertreten und auch in einer bedeutenden Konzertreihe in Florenz zur Feier von Elliott Carters 100. Geburtstag.

1982 gründete er das Uroboros Ensemble, dem einige der führenden Interpreten Grossbritanniens angehören. Er hat mehrere Stücke für diese Formation geschrieben, und hat als Dirigent des Ensembles viele Aufführungen und Rundfunkaufnahmen im In- und Ausland bestritten.  Pritchard unterrichtet Komposition am Trinity College of Music in London und folgt zahlreichen Einladungen zu Vorträgen und Meisterklassen an europäischen und amerikanischen Hochschulen.

Kaspar Querfurth  wurde 1990 geboren. Schlagzeugunterricht seit 2000, Kompositions-unterricht bei Helmut Zapf seit 2003. Mehrfach Preisträger bei Jugend Komponiert Berlin/ Brandenburg und bundesweit. 2007 Preisträger des Schülerkompositionswettbewerbs der Berliner Philharmoniker. Abitur im Juni 2009, ab Wintersemester 2009/10 Student an der Musikhochschule Lübeck, Hauptfach Komposition bei Prof. Dieter Mack.

Steffen Reinhold wurde 1967 in Leipzig geboren, studierte Musik und Germanistik an der Universität Leipzig. Ersten Kompositionsunterricht erhielt er von Karl Ottomar Treibmann und Bernd Franke. In Edinburgh studierte er 1993 Komposition bei Nigel Osborne. Daran schloss sich ein Kompositionsstudium und ein Aufbaustudium bei Dimitri Terzakis an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig an. Reinhold komponiert vorwiegend Kammermusik. Seine Werke wurden u. a. mehrfach im Leipziger Gewandhaus aufgeführt und er erhielt verschie-dene Preise.  Reinhold unterrichtet Musikdidaktik an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig. In Zusammenarbeit mit dem Mendelssohn Kammerorchester Leipzig betreut er seit 2004 nationale und internationale Kompositionsprojekte mit Schülern.  Er ist zweiter Vor-sitzender im Förderverein „MusikProjektSachsen e. V.“ und ist Mitorganisator der Festival-reihe für zeitgenössische Musik „Spinnerei“ in Leipzig.                       www.steffenreinhold.de 

Rainer Rubbert  geboren 1957 in Erlangen. Seit 1968 hatte er Klavierunterricht, begann mit 14 Jahren zu komponieren und absolvierte von 1975 bis 1981 ein Kompositionsstudium an der Hochschule der Künste Berlin in der Klasse von Prof. Witold Szalonek, das er mit der Staatlichen Reifeprüfung abschloss. In seiner künstlerischen Laufbahn gewann er zahlreiche nationale und internationale Kompositionswettbewerbe und wurde mit einer Reihe von Förderpreisen und Stipendien ausge-zeichnet. 1979 erhielt er den “Prix Marcel Josse” der Assoziation französischer Saxophonisten.

Seine Werke wurden bei Internationalen Festivals aufgeführt. 1984 war er Preisträger des Deutsch-Französischen Jugendwerkes und 1985 Preisträger beim “Forum junger deutscher Komponisten für Orchestermusik”, wobei sein Stück “Bewegungen” vom Berliner Philhar-monischen Orchester aufgeführt wurde.

1986/1987 führte ihn ein Stipendium der Bundesrepublik Deutschland nach Paris in die Cité Interna-tionale des Arts. 1988 und 1991 erhielt Rainer Rubbert Kompositionsstipendien des Berliner Kultursenates. 

1989 gründet er die Konzertreihe “Unerhörte Musik” im BKA (Berliner Kabarett Anstalt), eine wöchentliche Konzertreihe für zeitgenössische Kammermusik, deren Künstlerischer Leiter er - gemeinsam mit dem Komponisten Martin Daske - seither ist.

Viele Preise und Stipendien. Mitglied der INM. 

Arne Sanders, geboren 1975 in Leer/Niedersachsen, studierte zunächst Musikwissenschaft, Germanistik und Philosophie in Göttingen, bevor er von 1997 bis 2002 Kompositions bei Prof. Manfred Trojahn an der Robert-Schumann-Hochschule Düsseldorf studierte. Von 2003 bis 2006 war er Meisterschüler von Prof. Friedrich Goldmann an der Universität der Künste Berlin. Kurse und Meisterkurse u.a. bei M. Spahlinger, C. Czernowin, R. Barrett. Preise und Stipendien u.a. von der Stiftung KulturFonds, den Ländern Brandenburg und Niedersachsen und der Bundesrepublik Deutschland; composer in residence in Paris (Cité des Arts), Künstlerhaus Schloss Wiepersdorf, Künstlerhäuser Worpswede, Venedig (Deutsches Studienzentrum). 2005 Kompositionspreis des Göttinger Symphonieorchesters, 2009 Preis der Viola-Stiftung. Vorträge und Veröffentlichungen zur Musik des 20./21. Jahrhunderts, Lehraufträge für Musiktheorie und Komposition an verschiedenen Hochschulen in Deutschland.

Friedrich Schenker  lernte bereits als Kind Posaune und Klavier und unternahm schon im Alter von 10 Jahren erste Kompositionsversuche. An der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin studierte er von 1961 bis 1964 Posaune bei Helmut Stachowiak und Komposition bei dem Eisler-Schüler Günter Kochan. Neben dem Studium eignete er sich autodidaktisch die Technik der Dodekaphonie an und wirkte in einer Jazz-Band mit. Nach dem instrumentalen Staatsexamen 1964 folgte eine Anstellung als Soloposaunist im Rundfunk-Sinfonieorchester Leipzig (bis 1982). Seine Kompositionsstudien setzte er im Abendstudium an der Leipziger Musikhochschule bis 1968 bei Fritz Geißler fort. 1973 bis 1975 Meisterschüler von Paul Dessau an der Akademie der Künste (Berlin) Mitglied in der Berliner Akademie der Künste ab 1986. Mitglied in der Akademie der Künste (Dresden) sowie die Freie Akademie der Künste (Leipzig).ab 1996 

Seit 1982 bis 1989 war Schenker als freiberuflicher Musiker und Komponist sowie Berater für Neue Musik am Leipziger Gewandhaus tätig. Lehraufträge für Komposition und Improvisation an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig. Seit 1990 lebt er in Berlin.
Erich Schmid (1907-2000) studierte bei Bernhard Szekles, wo er Erich Itor Kahn kennen-lernte. Nach 1930 studierte er bei Arnold Schönberg. Die Machtübernahme Hitlers veranlasste ihn, Deutschland zu verlassen und in die Schweiz zurückzukehren. Er wurde Musikdirektor in Glarus, wo die meisten seiner Kompositionen entstanden. 1949 hört er auf zu komponieren und wird Chefdirigent des Tonhalle Orchesters Zürich. 

Christfried Schmidt  geboren 1932 in Markersdorf (Oberlausitz)  ·  1951 – 54 Studium an der Kirchenmusikschule Görlitz  ·  1955 – 59 Kirchenmusikstudium an der Hochschule für Musik in Leipzig  ·  1960 – 62 Kirchenmusiker in Forst (Lausitz); als Komponist Autodidakt  ·  1963 – 64 Schauspielkapellmeister in Quedlinburg  ·  1965 – 80 freischaffender Klavierlehrer und Chorleiter in Quedlinburg  ·  1971 – 78 Kompositionspreise in Nürnberg, Szczecin, Triest, Boswil (Schweiz)  ·  1980 freischaffender Komponist in Berlin (Ost)  ·  1987 Kunstpreis der DDR  ·  1990 – 91 Mitglied der Akademie der Künste Berlin (Ost)  ·  1991 Johann Wenzel Stamitz-Preis  ·  1998 Mitglied der Sächsischen Akademie der Künste  ·  1999 Förderpreis zum Kunstpreis Berlin  ·  Lebt in Berlin.

Dieter Schnebel  geboren 1930 in Lahr/Baden. Auf ein Studium an der Freiburger Musikhochschule 1949 bis 1952 (an der Universität Vorlesungen bei Martin Heidegger) und engen Kontakt zu den Kranichsteiner (heute Darmstädter) Ferienkursen für Neue Musik folgten evangelische Theologie (Beeinflussung durch Karl Barth, Rudolf Bultmann), Philosophie (Lektüre von Ernst Bloch) und Musikwissenschaft (Walter Gerstenberg, Promotion über Die Dynamik bei Schönberg) in Tübingen. Daran schloss sich eine Pfarr- und Lehrertätigkeit in Kaiserslautern, Frankfurt a. M. und München an. 

1976 wurde eigens für ihn eine Professur für experimentelle Musik und Musikwissenschaft an der Hochschule der Künste (HdK) in Berlin eingerichtet, die er bis zur Emeritierung 1995 inne hatte. Seine Tätigkeit als Theologe setzt Schnebel durch Predigttätigkeit an der Johann-Sebastian-Bach-Kirche in Berlin-Lichterfelde fort. Es entstehen kirchenmusikalische Kompositionen, zuletzt für den Kirchenpavillon der EXPO 2000 und die documenta 2001.

Durch die Gründung der Theatergruppe "Die Maulwerker" systematisierte Schnebel sein nur teils auf den "Fluxus" (visible music, reactions, Anschläge-Ausschläge) zurückzuführendes, offenes Werkkonzept, in dem Musiker in unkonventionellem Einsatz ihrer Instrumente und Stimmen zu Aktionen im Raum aufgefordert sind. Der Komponist ist Mitglied der Akademie der Künste Berlin (seit 1991) und der Bayerischen Akademie der Künste (seit 1996). Er verfasste zahlreiche musikwissenschaftliche Publikationen.
Charlotte Seither wurde 1965 in Landau / Pfalz geboren. Regelmäßig arbeitet sie mit renommierten Interpreten zusammen wie dem BBC Symphony Orchestra London, dem ASKO Kamerkoor Amsterdam und den BBC Singers London. Als erste Deutsche erhielt sie 1995 den 1. Preis im Internationalen Kompositionswettbewerb Prager Frühling und war Stipendiatin der Studienstiftung des deutschen Volkes. Daneben war sie 1. Preisträgerin im Internationalen Kompositionswettbewerb Ciutat de Palma /  Spanien für Orchester (2004) und zahlreicher anderer Wettbewerbe. 1998 promovierte sie zum Doktor der Philosophie und ist eine gefragte Referentin auf internationalen Symposien. Als Artist in Residence lebte und arbeitete sie im Palazzo Barbarigo Venedig (1993), in der Citè des Arts Paris (1999) und in der Villa Aurora Los Angeles (2000). 2009 war sie als Stipendiatin des Bundeskulturministers in der Deutschen Akademie Villa Massimo Rom zu Gast. In diesem Jahr wurde Charlotte Seither mit dem Praetorius-Musikpreis, der höchsten Auszeichnung des Landes Niedersachsen, ausgezeichnet.                                                          www.charlotteseither.de

Susanne Stelzenbach geboren in Reudnitz (Thüringen) • lebt als freischaffende Komponistin und Pianistin in Berlin • Studium an der HfM “Hanns Eisler“ Berlin • 1976-1983 Lehrauftrag für Klavier ebendort • als Pianistin solistisch und kammer-musikalisch tätig •  seit 1987 autodidaktische Studien der Komposition • Kompo-sitionen für kammermusikalische Besetzungen, Audioart, Musiktheater,  Konzert-installationen  • seit 1997 Komposition, musikalische Einstudierung und Leitung zahlreicher Arbeiten in Zusammenarbeit mit dem Komponisten Ralf Hoyer: Musiktheater, Konzert-, Video- und Klanginstallationen und  Leitung des inter-disziplinären Kunstfestes „pyramidale“ in Berlin-Hellersdorf • 1994 Gründung des ensemble pianoplus • Rundfunksendungen und Aufführungen zahlreicher Werke in vielen europäischen Ländern und den USA • via nova Kompositionspreis Weimar 2006 • 2006 Auszeichnung Klanginstallation glocken geigen glas II in Bourges (Frankreich) • 2006 und 2008 nach internationaler Ausschreibung Auswahl elektroakustischer Kompositionen für das “international women‘s electroacoustic listening room project” California State University Fullerton • Preisträgerin des Internationalen Komponi-stinnenwettbewerbs 2008 in Unna • 2009 Miriam Gideon Composition Award (USA)

www.hoyerstelzenbach.de

Sebastian Stier  geboren 1970 in Köthen/Anhalt, erster Kompositionsunterricht bei Günther Eisenhardt, Kompositionsstudium bei Paul-Heinz Dittrich und Hanspeter Kyburz in Berlin, einige Preise, Aufträge und Stipendien, seit 2004 Hochschullehrer für Tonsatz und Analyse an der HfM „Hanns Eisler“ Berlin, seit 2007 Gesamtwerk bei der Edition Juliane Klein verlegt

 ww.editionjulianeklein.de

Stefan Streich  geb. 1961, lebt und arbeitet in Berlin. 1986-89 Kompositionsstudium bei Toni Völker in Darmstadt und 1990-94 bei Helmut Lachenmann in Stuttgart. Dazwischen kompositorische Studien bei Boguslav Schäffer und Isang Yun. 

Seit 1996 neben der Komposition von Kammer- und Orchestermusik immer wieder Zusammenarbeiten mit Künstlern aus den Bereichen Theater, Film, Literatur, bildende Kunst. Gründungsmitglied der interdisziplinären Künstlergruppe "WEISS Kunstbewegung". Seither auch medienübergreifenden Gruppenprojekten und Musik-Performance-Projekte. 

Vorträge u.a. an der Columbia University New York und an den Musihochschule Hanns-Eisler Berlin. Aufführungen im In- und Ausland. Zahlreiche Stipendien und Preise, u.a. Aufenthaltsstipendium in der Deutschen Akademie Villa Massimo Rom 2003 und Arbeitsstipendium der Heinrich-Strobel-Stiftung 2004.                           www.stefan-streich.de

Taymur Streng  geboren 1962, ab 1981 erste Versuche und Experimente mit elektro-akustustischer Musik (u.a. Selbstbau von Geräten etc.). 1988 Mitbegründer der Dark Wave Band „Neun Tage“ 
1988, 1989 Teilnahme am Ferienkurs für Zeitgenössische Musik in Gera, Thüringen, Klasse: El-Akust. Musik geleitet von Lothar Voigtländer; 1991 erste Probeaufnahmen mit S. Schöning (DIN-A-Testbild) und R. Glofke (9 Tage). 1995 Mitbegründer des „Ensemble Kunstkopf“ (D. Specht, P. Laschet, M. Machlitt, T. Streng)

ab 1995 Tonsatz und Gehörbildung bei Helmut Zapf;

seit 1996 Teilnahme an der NoiseFactory des Hörbar e.V. Hamburg, ab 2002 Klanginstallationen, u.a. bei den Randspielen in Zepernick

Lothar Voigtländer, 1943 geboren, erhielt seine musikalische Ausbildung im Dresdner Kreuzchor und an der Hochschule für Musik in Leipzig, die er mit Staatsexamina in Dirigieren (Rolf Reuter) und Komposition (Fritz Geißler) abschloss. Nach seiner Tätigkeit als Chordirektor und Kapellmeister am Theater der Altmark – Stendal und einer weiteren Ausbildung an der Akademie der Künste in Berlin als Meisterschüler für Komposition bei Günter Kochan lebt und arbeitet Voigtländer seit 1970 als freischaffender Komponist in Berlin. Lothar Voigtländer war Gründungsmitglied und Vizepräsident der „Gesellschaft für elektroakustische Musik“ und erhielt 1992 eine Gastprofessur an der Universität Paris VIII. Seit 2001 hat er einen Lehrauftrag und seit 2003 eine Professur für Komposition an der Musikhochschule Dresden inne. Daneben ist Voigtländer Vizepräsident des Deutschen Komponistenverbandes, Mitglied des Aufsichtsrates der GEMA und war Gründer des Festivals „Lange Nacht der elektronischen Klänge“.

Sein kompositorisches Schaffen umfasst 3 Sinfonien, 2 Oratorien, diverse  Orchester-, Chor-   und Kammermusiken sowie elektro-akustische und multimediale Kompositionen und Klanginstallationen.                          

Martin Wehrli (*1957) studierte Gitarre sowie  Komposition bei Hans Ulrich Lehmann und Helmut Lachenmann. Er lebt in Zürich und schreibt vorwiegend Kammermusik. Sein Klavier-werk umfasst sieben Kompositionen, darunter ein Klavierstück für zwei Klaviere sowie für zwei Klaviere im Vierteltonabstand. 

Stephan Winkler wurde 1967 in Görlitz geboren und hat von 1985-1991 in Berlin Komposition und Violoncello studiert. Seitdem komponiert, dirigiert, produziert, arrangiert und unterrichtet er. 1990 gründete er das erste Ensemble für neue Musik (heute: ECHO) an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler", das er zehn Jahre leitete. Zwischendurch pendelte er ein Jahr zwischen New York und Princeton. Ein halbes Jahr lebte er in Paris. Seit 2000 verwirklicht er mit Michael Beil audiovisuelle Konzertkonzepte unter dem Namen SKART. Bisher schrieb Stephan Winkler drei Stücke für großes Orchester (eins davon mit Kinderchor) sowie viele Kammer-musikwerke – manche davon mit Zuspiel, einige mit Video. 1998 veröffentlichte er eine CD mit Max Goldt, 2005 eine DualDisc (CD/DVD) mit drei seiner Kammer-musikwerke und einem Video von Jesko Marx. Das Jahr 2008 verbrachte er als Stipendiat an der Villa Massimo in Rom.                                           www.stephanwinkler.com

Helmut Zapf                                                                                            www.helmutzapf.com 

Walter Zimmermann,  geboren 1949 in Schwabach (Mittelfranken), lernt Klavier, Violine und Oboe, beginnt mit zwölf Jahren zu komponieren, besucht das humanistische  Gymnasium in Fürth und studiert Klavier bei Ernst Gröschel, 1968-70 Pianist im ars-nova-ensemble  Nürnberg; Kompositionsstudium  bei Werner Heider, 1970-73 Studien bei Mauricio Kagel (Kölner Kurse für Neue Musik), im Institut für Sonologie in Utrecht (mit O. E. Laske) und im ethnologischen Zentrum Jaap-Kunst in Amsterdam.

1974 USA-Aufenthalt zunächst in Hamilton, NY., um Computermusik zu studieren. 1975 Rundreise durch die USA, Erste Buchpublikation "Desert Plants"(Vancouver 1976) 

1976 Aufnahmen von Volksmusik in der Oase Siwa, in einem Ghetto in Pittsburgh, in einem Indianerreservat in Montana und im Hinterland von Fürth 

1977 Eröffnung des Beginner-Studios in einer ehemaligen Fabriketage in Köln. Veranstaltung  von regelmäßigen Konzerten  neuer Musik  bis 1984 

Zahlreiche Preise und Stipendien, Lehraufträge und Gastprofessuren. Seit 1993 Professur für Komposition  an der Hochschule der Künste Berlin, 2006 Mitglied der Akademie der Künste, 2007 Composer in Residence New England Conservatory Boston.

Inzwischen drei Buchpublikationen.                                            http://home.snafu.de/walterz 

Ausführende

Antonis Anissegos - siehe Komponisten
Tomas Bächli (Klavier) wurde 1958 in Zürich geboren und studierte am Konservatorium Zürich Klavier bei Werner Bärtschi. Er lebt als Klavierlehrer und Konzertpianist in Berlin, wo er den „Hörsaal Boxhagener Straße“ betreibt, einen Konzert- und Unterrichtsraum in Friedrichshain, den er für Konzertreihen und Workshops nutzt. Ohne sich vollständig darauf zu spezialisieren, führt Tomas Bächli in seinen Konzerten vorwiegend Werke der jüngeren und jüngsten Musikgeschichte auf. Schwerpunkte seines Repertoires: Erik Satie, Arnold Schönberg, russische Futuristen (wie Nikolaj Obouchov, Ivan Wyschnegradsky, Sergei Protopopov), Erich Itor Kahn, Philip Herschkowitz, Jean Barraqué, John Cage, James Tenney, Juan Allende-Blin.  Mit den Komponisten Klaus Linder, Martin Wehrli und Edu Haubensak verbindet ihn eine lebenslange Zusammenarbeit.               www.tomasbaechli.ch
Matthias Badczong  (Klarinetten) erhielt in seiner Heimatstadt Oranienburg seine erste musikalische Ausbildung. Nach mehrfacher erfolgreicher Teilnahme am nationalen „Wettbewerb junger Talente“ studierte er von 1988 bis 1993 im Hauptfach Klarinette bei Professor Joseph Oehl an der Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber“ in Dresden und setzte im folgenden seine Ausbildung bei dem Solo-klarinettisten der Staatskapelle Berlin Heiner Schindler fort, von dem er entscheidende künstlerische Impulse erhielt.

Seit 1993 ist Matthias Badczong freischaffend in Berlin tätig. Neben seiner Tätigkeit in verschiedenen Orchestern und Ensembles (Deutsche Kammerphilharmonie Bremen, Ensembles „work in progress“, „mosaik“ u.a.) widmet er sich insbesondere der Kammermusik sowie der Interpretation zeitge-nössischer Musik. Mit der Akkordeonistin Christine Paté realisiert er seit 1999 eine eigene Kammer-musikreihe mit dem Titel  „klarinette - akkordeon plus“, zu der verschiedenste Gäste eingeladen und in enger Zusammenarbeit mit den Komponisten zahlreiche neue Werke uraufgeführt werden.

Nach Auftritten mit unterschiedlichen Ensembles auf verschiedenen Festivals war das „Duo Paté- Badczong“ 2006 mit einem eigenen Programm Gast bei der Musikbiennale in Lyon und im gleichen Jahr „musicien en residence“ an der “GRAME-centre de création musicale“.                              www.matthiasbadczong.de

Andre Bartetzki studierte Tonmeister in Berlin, gründete und leitete das Studio für elektroakustische Musik der Berliner Musikhochschule bis 2002. Von 1999 bis 2004 Lehre im Studio der Musik​hoch​schule und an der Bauhaus-Uni Weimar. Freiberuflich tätig als Programmierer und Klang​regisseur im Bereich Neuer Musik, Klang- und Medienkunst. Seit 1997 eigene kompositorische und medienkünstlerischere Arbeiten. Kompositionsstipendien am ZKM Karlsruhe und im Künstlerhaus Ahrenshoop.                                 www.bartetzki.de 

Matthias Bauer - Kontrabass / Stimme Improvisation / Komposition / Interpretation

siehe unter Komposition                                                                            www.bauerbass.de 
Bettina Buchmann  (Akkordeon) Nach dem Lehrdiplomstudium am Konservatorium in Winterthur, erweiterte sie ihre Kenntnisse bei Teodoro Anzellotti an der Hochschule für Musik und Theater in Biel/Bern.Sie interpretiert neben Werken alter Musik (Frühbarock bis Spätromantik) hauptsächlich zeitgenössischen Musik. So arbeitet sie regelmässig mit Komponisten zusammen und bringt deren Werke zur Erstaufführung. Mit ihrem Duo unheimlich virtuos (Alphorn/Akkordeon) spielt sie Neue Werke im In- und Ausland. Als Akkordeonistin spielte sie bei verschiedenen Festivals und Konzertreihen, so z.B. beim Europäischen Musikmonat Basel mit dem Ensemble Phönix, bei GNOM (Baden) und Neue Klänge (Schaffhausen), mit dem Sinfonieorchester Basel, der basel sinfonietta, im Schweizerpavillon an der EXPO 2000 in Hannover (CD-Produktion mit Musik-Szene Schweiz) sowie bei zahlreichen Projekten mit Freier Improvisation. Bettina Buchmann wurde während den Internationalen Ferienkursen für Neue Musik in Darmstadt 2000 für ihre Interpretationen mit dem Stipendienpreis ausgezeichnet.

Bettina Buchmann machte im 2006 einen Aufenthalt im Banff Centre in Kanada. Sie arbeitete dort an einem Handbuch für Komponisten, in welchem sie die Spieltechniken und Möglichkeiten des Akkordeons aufzeigt

Agnieszka Dziubak  (Violoncello) lebt zur Zeit in Berlin und ist dort als Cellistin tätig. Sie spielt   zeitgenössische, experimentelle und frei improvisierte Musik in verschiedenen Umgebungen. Ihre Premieren umfassen Solocellowerke von: Peter Ablinger, Vuk Kulenovic, Sven-Ake Johanssohn, Chris Newman, Wolfgang von Schweinitz, Ernstalbrecht Stiebler, T. Szeligowski, Ken Ueno und anderen.  

Plattenfirmen: Fresh Sound New Talent, Plainsound Music Edition und Cauchemar Records.

Des Weiteren ist sie Preisträgerin von verschiedenen internationalen Wettbewerben wie den Folgenden: Grand Prix and Special Award - XIII International Chamber Music Competition (Polen); Artist International Music Association in Toronto; Five Towns Music and Art Foundation New York; J. Brahms International Chamber Music Competition in Gdansk; auch hat sie das Musical Individuality Diploma von der A. Tansman's International Music Competition erhalten.                                                                                  www.duokaya.com
Matthias Engler  (Schlagzeug) ensemble mosaik

Cosima Gerhardt   (Violoncello) wurde 1975 in Berlin geboren. Nach ihrem Cellostudium in Prag, Bremen und Berlin wandte sie sich immer mehr der zeitgenössischen Musik zu. Sie führt als Cellistin des Sonar-Quartetts und des Duos tocar eine rege Konzerttätigkeit und spielt regelmäßig im Ensemble resonanz und dem KNM Berlin. Cosima Gerhardt ist Lehrerin für Alexandertechnik und Mutter zweier Kinder.

Martin Glück  (Flöte)  geboren in Heilbronn studierte an der Universität Hildesheim und an der Hochschule für Musik und Theater Hannover bei Prof. Hans-Jörg Wegner und Prof. Erdmuthe Boehr und anschließend bei Prof. Roswitha Staege an der Universität der Künste Berlin (Künstlerisches Diplom 2002, Konzertexamen 2005 mit Auszeichnung). Ergänzende Studien und Kurse führten ihn zu Karl-Heinz Zoeller, Trevor Wye, Eduard Brunner u. a. Er war tätig in verschiedenen Orchestern (Junge Deutsche Philharmonie, Bachorchester und Radiokammerorchester Hannover, Sinfonieorchester Aachen, Jenaer Philharmonie, Konzerthausorchester Berlin, Sinfonieorchester des NDR Hamburg, Stuttgarter Philharmoniker u.a.), sowie bei diversen CD- und Rundfunkproduktionen, u.a. für Deutschlandradio, WDR, NDR, rbb, ORF. Von 2003 bis 2006 war er stellvertretender Soloflötist bei den Duisburger Philharmonikern (Orchester der Deutschen Oper am Rhein), außerdem Lehrbeauftragter an der Universität Hildesheim. Momentan lebt er in Berlin und arbeitet freiberuflich als Gast in verschiedenen Orchestern, Kammermusikensembles und beim ensemble unitedberlin. Er ist Preisträger des Internationalen Händel-Wettbewerbs in Halle im Jahr 2001.

Na’ama Golan  (Trompete) geboren 1979 in Israel, begann im Alter von 5 Jahren Blockflöte zu spielen und später Schlagzeug. Mit 12 Jahren begann sie Trompete zu spielen. In den Jahren 1996-2001 spielte Na'ama als Solotrompete im "Young Israeli Philharmonic Orchestra". Nach ihrem Militärdienst im Orchester der israelischen Luftwaffe studierte sie an der Rubin Music Academy in Tel-Aviv, wo sie mit Auszeichnung graduierte. Während ihres Studiums war sie mehrmals Mitglied des "West East Divan Orchestra" unter der Leitung von Daniel Barenboim.

Seit 2003 lebt Na'ama in Berlin und bis 2006 studierte sie an der Hochschule für Musik "Hanns-Eisler" bei Prof. Bill Forman und Prof. Thomas Clamor. Im Sommer 2005 war sie Mitglied der Lucerne Festival Academy unter der Leitung von Pierre Boulez. Ihre Leidenschaft für moderne Musik kommt in ihrer Zusammenarbeit mit Ensembles wie Mosika Nova, Kaprizma (Israel), Kammerensemble für Neue Musik Berlin und dem Stiania Trompetentrio zum Ausdruck. In der Spielzeit 2006/7 war sie Praktikantin im Brandenburgischen Staatsorchester Frankfurt.

Daniel Göritz, geboren 1965 in Berlin (Ost), studierte Konzertgitarre in Berlin, Manchester (auch Komposition) und New York. 1993-96 Assistentur und Doktorat an der Manhattan School of Music in New York. Seit 1999 Honorarprofessor für Konzertgitarre an der HfM "Hanns Eisler". Als Komponist Zusammenarbeit mit verschiedenen Solisten und Ensembles. Vielfache Preise und Stipendien. Als Gitarrist regelmäßige Zusammenarbeit mit führenden nationalen und internationalen Orchestern (u.a. den Berliner Philharmonikern) und Ensembles (u.a. dem Ensemble Modern, KNM Berlin, Ensemble United Berlin). Im Bereich der klassischen Musik ist er als Interpret, Bearbeiter und Herausgeber aktiv. Ein wichtiger Schwerpunkt liegt aber auch auf der aktuellen zeitgenössischen Musik und schließt ein erweitertes Instrumentarium (darunter auch verschiedene E-Gitarren und Elektronik) und die freie Improvisation ein.                                                                           www.daniel-goeritz.de

Katia Guedes (Sopran) Geboren in Santo André - São Paulo - Brasilien. Lebt in Berlin. Studium (Oboe und Gesang) an der Universität des Staates São Paulo, Brasilien. Stipendium von der Konrad-Adenauer-Stiftung für ein Gesangs-Aufbaustudium in Deutschland, in Stuttgart an die ”Hochschule für Musik und Darstellende Kunst” und später in Berlin an die ”Hochschule für Musik Hanns Eisler” bei Inge Uibel. Meisterkurse bei Ileana Cotrubas und Elio Battaglia.

Opernproduktionen in Brasilien und Deutschland u.a. als Königin der Nacht, Gilda, Lucia de Lammermoor und Morgana („Alcina“), sowie die Partie der Gabrielle in "Die Teufel von Loudun" von Penderecki unter W. Jurowski und Harry Kupfer in der Semperoper - Dresden. 

Schwerpunkt zeitgenössisches Musiktheater, Uraufführungen, u.a.: „Heinrichs Fieber, eine Kleist Vision“ (Humel),“verzeihung, der Kopf“, „Ich schlafe was ich denke“ und „KLIMA_vorher.sagen“ (Stelzenbach / Hoyer), „zwei etagen, keine treppe“ (Klaus Lang), „Destino das Oito“ (Chico Mello), in der Musikbiennale München 2006 „La philosophie dans le labyrinthe“ (Aureliano Cattaneo), „Der Sonne entgegen“ von Lucia Ronchetti in Gelsenkirchen sowie MaezMusik2010, „niebla“ (Mendoza/Rebstock), „die architektur de regens“ von Klaus Lang in der Münchener Biennale 2008 sowie „Amazonas“ in der Münchener Biennale 2010. Sie ist auch in den neue Musiktheater Produktionen vom Konzerthaus Berlin regelmäßig zu erleben.

Internationale Konzerttätigkeit, Musikfestspiele: Gaudeamus Amsterdam, Campos do Jordão und Musica Nova Brasil, Acarte Portugal, musicadhoy Madrid, comPositionen, zeitfenster, randspiele, Musikbiennale, MärzMusik und Ultraschall Berlin, World Music Festival Korea, Dresdner Musikfestspiele, tagederneuemusik Braunschweig,  Auftakt Frankfurt, Musikbiennale München, in Zusammenarbeit mit den Ensemblen „Mosaik“, „Kammerensenble Neue Musik Berlin“, „Modern Art Sextett“, „resonanz“, „courage“ , „nieuw ensemble amsterdam“ und „Klangforum-Wien“, u.a.

Frank Gutschmidt wurde 1971 in Brandenburg geboren. Als Solist und Kammer-musiker  widmet er sich vorrangig Werken der Neuen Musik.  Mehrere Komponisten haben für ihn Klavierwerke geschrieben, die er zur Uraufführung brachte. Eine langjährige Zusammenarbeit verbindet Frank Gutschmidt mit Paul-Heinz Dittrich, dessen gesamtes Werk für Solo-Klavier er aufführte: Klaviermusik I - VII. Darunter waren die Uraufführungen von Klaviermusik IV (1995 im Moskauer Tschaikowsky-Konservatorium), Klaviermusik V (1996 bei den Darmstädter Ferienkursen), von Départ - der einstündigen integralen Version von Klaviermusik IV, VI  und V (2000 in Russe, Bulgarien) und von Klaviermusik VII (2000 in Berlin). 

Young Eun Hur, geboren in Seoul/Südkorea. Erster Klavierunterricht im Alter von vier Jahren. 1995-2000 Klavierstudium an der Chugye University of the Arts in Südkorea. 2003-06 Orchesterdirigierstudium sowie Assistenz bei Prof. Chi Yong Chung an der Korea National University of Arts und Assistenz beim Orchester der Korea National University of Arts. Seit 2007 Orchesterdirigierstudium bei Prof. Hans-Dieter Baum an der Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin. Teilnahme am Tanglewood Music Festival in Boston 1995 und 1996. Korrepetitorin im K.O.6-Projekt „El Bateo“ von Federico Chueca im Hebbel-Theater Berlin 2007, Musikassistenz und Nach-Dirigat bei „Die Junge Gräfin“ von Florian Leopold Gassmann bei Oper Oder-Spree 2008, Dirigat bei „Trouble in Tahiti“ von Leonard Bernstein im Tempodrom in Berlin 2008, Musikassistenz bei „Don Giovanni“ von Wolfgang Amadeus Mozart sowie bei „Casanova“ von Albert Lortzing bei Oper Oder-Spree 2009 bzw. 2010. 2008-10 Musikalische Leiterin in der Kulturabteilung der Botschaft der Republik Korea. Korrepetitorin bei Prof. Julia Varady und Abbie Furmansky sowie Dirigentin beim Echo Ensemble für Neue Musik unter Manuel Nawri 2009. Weitere Dirigate u.a. des KNUA Symphony Orchestra, des Jung-Ang University Orchestra sowie zahlreiche Konzerte als Pianistin. Preise und Auszeichnungen bei verschiedenen Klavierwettbewerben. 

Dieter Hähnchen, (Fagott)  geb. 1938 in Liegnitz/Schlesien; Staatsexamen (Fagott) 1960  in Leipzig; 1962-2003 Staatskapelle Berlin; 1966-1992 mit der Bläservereinigung Berlin internationale Konzert-reisen, Kunst- und Nationalpreis der DDR  für Förderung und Interpretation zeitgenössischer Musik; 1985 Herausgabe der Aufträge von 17 Komponisten :„Zeitgenössischer Musik für Fagott solo“ mit Grifftabellen für Vierteltöne, Flageoletts, Mehrklänge und anderen neuen Spieltechniken  (1. Auflage 1000 Stück, 2005 2. Auflage); Entwicklung eines Instrumentes für kleine Hände ab 8 Jahren: „Mönnig D. H.“ – Tonumfang und Klang identisch mit dem Standardfagott
Kirsten Harms (Violine)  geboren 1970 in Detmold, erstes und zweites Diplom in Wien bei Gerhart Hetzel und Gerhard Schulz, 1991-96 Konzertmeisterin der Wiener Kammeroper, Mitglied des Wiener Kammerorchesters, Engagements im Gewandthaus Leipzig (1999/2000) und im Philharmonischen Staatsorchester Hamburg (2000/01) - Tätigkeit in verschiedenen Ensembles (Klangforum Wien, Ensemble Recherche, Ensemble Modern Frankfurt, Musikfabrik NRW, deutsche Kammerphilharmonie Bremen, Ensemble Oriol Berlin, Sonar Quartett Berlin)

Franka Herwig, geboren 1984 in Berlin, erhielt ihren ersten Akkordeonunterricht mit acht Jahren. Als Schülerin von Gerhard Scherer spielte sie zahlreiche Uraufführungen im Rahmen der Klangerwerkstatt- Berlin und Neuköllner Originaltöne. Es entstanden CD- und Rundfunkaufnahmen. 2001 und 2002 wurde sie 2 .Bundespreisträgerin bei Jugend musiziert.

2004 erhielt Franka Herwig einen 1. Preis im Bundeswettbewerb bei Jugend musiziert ,sowie den Sonderpreis der Jury. 2006 wurde sie Preisträgerin im internen Hochschulwettbewerb der HfK Bremen und 2008 im internationalen Wettbewerb für Akkordeon und Klavier in Montrond - les- Bains. Franka Herwig wurde gefördert von der Gerda- und Luigi-Pradé Stiftung und Wolfgang Petermann Stiftung .Sie ist derzeit Stipendiatin der Oscar und Vera-Ritter Stiftung und der Studienstiftung des deutschen Volkes. Solokonzerte führten sie nach Frankreich, Italien, Griechenland, Spanien und USA . 2007-2009 studierte Franka Herwig am Conservatoire National de la Region Paris bei Max Bonnay und erhielt dort das Diplome de Perfectionnement. Zur Zeit studiert sie Akkordeon in der künstlerischen Ausbildung an der Hochschule der Künste in Bremen bei Margit Kern.  

Josefine Horn, geboren in England, Kirchenmusikstudium in Esslingen (Abschluß B), Künst-lerisches Aufbaustudium/ Musiktheorie in Stuttgart/ Schwerpunkt  Neue Musik (Abschluß mit Auszeichnung), arbeitete als Dozentin für Musiktheorie an den Musikhochschulen in Esslingen und Stuttgart, als Kirchenmusikerin in Stuttgart und Lübeck, seit 2002 ist sie Kirchenmusikerin in Berlin-Nikolassee, seit 2007 Leiterin des „Collegium Ioanneum“.

Matthias Jann, (Posaune) geboren 1971, wuchs in Berlin-Prenzlauer Berg auf und studierte in Berlin Komposition und Tonsatz an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ und Posaune an der Hochschule der Künste. Zu seinen vielen Auszeichnungen gehörten mehrere Kompositions- und Interpretationspreise beim „Hanns Eisler Wettbewerb“ in Berlin, ein Stipendium des Kranischsteiner Musikpreises in Darmstadt und ein Dirigierstipendium des Deutschen Musikrates. Auftragskompostionen schrieb er für die Klangwerkstatt Kreuzberg («fil rouge», 2004), die Musikakademie Rheinsberg («Von Wolfgang für Claire, 2005) und das Festival Randspiele («exode», 2008), u.a.. Er ist künstlerischer Leiter und Dirigent von Jericho-Brass Berlin, als Interpret festes Mitglied im Ensemble European Music Project Ulm und dem ensemble courage Dresden und als Gast-Posaunist in Berlin beim Kammerensemble für Neue Musik und beim ensemble mosaik zu erleben. Seit 1997 hat Matthias Jann einen Lehrauftrag für Tonsatz und Gehörbildung an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“.

Bettina Junge (Flöte) wurde 1968 in Köln geboren. Sie studierte von 1989 bis 1995 an der UdK Berlin bei Annette von Stackelberg, Privatunterricht bei Jochen Hoffmann (Deutsche Oper Berlin). Sie nahm an Meisterkursen teil u.a. bei Robert Aitken, Renate Greiss und Roswitha Staege. Ihr Interesse gilt vor allem der zeitgenössischen Musik und freien Improvisation. Von 1997-2000 war sie Mitglied des 2:13 Ensembles, 2000-2001 Vorstandsmitglied der Berliner Gesellschaft für Neue Musik. Sie ist Gründungsmitglied des ensemble mosaik (1997) und zusammen mit Ernst Surberg für die Geschäftsführung und künstlerische Leitung verantwortlich. Vor allem mit dem ensemble mosaik spielte sie auf nationalen und internationalen Festivals (Maerzmusik, Eclat, Transit, Kontraste u.a.) und war an zahlreichen Uraufführungen beteiligt (u.a. von Enno Poppe, Stefan Streich und Michael Beil). Sie wirkte bei verschiedenen CD-Produktionen mit: Werke von Orm Finnendahl, Agostino Di Scipio, Enno Poppe, Sebastian Claren und Klaus Lang.

Chatschatur Kanajan  (Violine)  geboren 1971 in Moskau erhielt seinen ersten Violinunter-richt mit fünf Jahren bei Elisabeth Gilels und absolvierte sein Studium in Moskau, Dresden, Berlin u.a. bei Marina Jaschwili und Ilan Gronich. Er studierte Dirigieren und Komposition bei Friedrich Goldmann an der UdK Berlin.

1980 trat er zum ersten Mal als Solist auf (Philharmonisches Orchester Dnepropetrovsk). Von 1996 bis 1998 war er Konzertmeister des Hans von Bülow-Kammerorchesters. Er ist seit 1997 Mitglied des Kairos Quartett und seit 1998 im ensemble mosaik. 1999 war er Stipendiat des Schloss Solitude. 2002 1. Preis für Interpretation beim »Hanns Eisler Preis für Komposition und Interpretation«. 2002 debütierte er als Operndirigent mit der »Flut« von Boris Blacher im Stadtbad Prenzlauer Berg. 2003 entstand die Elektroakustische Komposition-Perfomance für Violine, Tonband und Live-Elektronik EdlesTropfen in Kernspaltung (Auftrag von Ultraschall 2004). 2004 wurden 16-Zylinder für Viola solo (Pflichtstück für den Max-Rosthal-Wettbewerb) und super strings für das Kairos Quartett (Kompositionsauftrag des Berliner Senats) uraufgeführt.

2005 Stipendium Cité Internationale des Arts, Paris. 2006 musikalische Gestaltung und Dirigat an der Komischen Oper in Cosi fan tuttI (Hip HOpera)

Fesival-Auftritte: Wien Modern, Salzburger Festspiele, Prager Frühling, Zürcher Tage für Neue Musik, Concierto Internacional Mexico City, Huddersfield Contemporary Music Festival, Ars Musica Brüssel, Music Factory Bergen, Donaueschingen, Internationale Ferienkurse Darmstadt, Eclat Festival Stuttgart, Dresdner Tage der zeitgenössischen Musik, Musica Viva München, Berliner Festwochen.

Olaf Katzer studierte Chor- und Orchesterdirigieren sowie Gesang an den Hoch-schulen in Weimar und Dresden. Schon zu Studienzeiten gründete er die Ensembles AUDITIVVOKAL und AUDITIVINSTRUMENTAL DRESDEN, mit denen er zahlreiche Uraufführungen erfolgreich leitete und seitdem regelmäßig auf Festivals für Neue Musik gastiert. Daneben leitet Olaf Katzer regelmäßig Einstudierungen für Ensembles wie den Dresdner Kammerchor, ChorWerk Ruhr, Sänger des Chores der Sächsischen Staatsoper Dresden oder Chor des Schleswig-Holstein-Musik-Festivals. Seit August 2008 wirkt Olaf Katzer als Dozent für Chor- und Ensembleleitung an Dr. Hoch's Konservatorium in Frankfurt/Main und leitet den dortigen Konservatoriums-chor sowie das Solistenensemble. Des Weiteren ist er seit dem WS 2009/10 künstlerischer Mitarbeiter für "Neue Vokalmusik" an der Musikhochschule Dresden.

Jihye Kim (Violin) Jihye Kim began her studies in the preparatory course at the St.petersburg State Conservatory in Russia and followed through her studies at same conservatory till she completed her B.Mus. M.A. Ph.D. Also she received a degree in the Art of Teaching.  She had 10 times Solo Recitals and performed with St.Petersburg TV&RADIO Symphony Orchestra,Koreans Festival Orchestra,Suseong Philharmonic Orchestra and others.  Performed in the many contemporary music festivals and plays baroque to contemporary music,computer music also jazz and Korean traditional music to have wider experience in music. Presently, She gives many concerts in Korea,China,Russia,Germany and England as a solo performer and leader of the Oneness Ensemble,the principle Violinist of Suseong Philharmony Orchestra and Multi Media Art Ensemble ARS. Member of Modern Ensemble and Nouveau Ensemble. She teaches in the Kyungbook Art High school,and Deagu Polytechnic College(music department) and also an adviser for the 1318 Counselling club.

Byunglyul Lee (Sopran)  She graduated from Music College of Yonsei University (B.A.) and Karlsruhe Musik Hochschule in Germany (K.A.). In 1979, she began to play as a main role in several Opera in Korea including National Opera Group and Kim-Jakyong Opera Group. Especially, she was interesting about contemporary music and she has been participating actively as a soloist at contemporary music festivals; Seoul Music Festival, PAN Music Festival, Yeong-Nam Contemporary Music Festival, Taegu Contemporary Music Festival in Korea, Mini Festival in Hungary, and A. Berg Tage in Karlsruhe, Germany. In 1988, she had a special concert by invitation of Karlsruhe Music Hochschule and she participated as a Soloist of "Symphony of a Thousand”by Mahlers for Opening Ceremony of Seoul Art Center. In 1989, she was invited as a soloist of "Mahler’s 4th Symphony performed by Seoul Philharmonic Orchestra and as a main role of Gong, Suk-Jun’s Contemporary Opera, “Marriage” by Korean National Opera Group. In 1994, she played a leading role in Isang Yun’s Opera, “Der Traum des Liu-Tung”, “Die Witwe des Schmetterling” in Opera House in Seoul,  contemporary music festivals;  and in Byung-dong Paiks Opera “Das Ehepaar Ehwa” in Art-center in Kwangju. In 1998, she was invited as a main soloist of K.Penderecky’s TE DEUM by K. Penderecky Music Festival and sang at Philharmonic hall with Krakow Philharmonic choir in Poland. In 1999, she played as a main role in Byung-Dong Paik’s Opera “A Light of Love”, C.Orff’s Opera “Die Kluge”in 2000 and Z.Rudzinski’s Opera “Manekiny” in 2001. 2003. At present, she is teaching at Sung-gyul University, music college as a professor and she belongs to the following associations; “Contemporary Vocal Arts Society”,“Association of German Song”. Especially, she is working as a president of Association of korean art song and VECM(Vocal Ensemble of Contemporary Music)

Dongyel Lee (Cello) Kyung-bulk art gynasium abschluss. Keimyung univaesitet abschluss. 
Robert Schumann Hochschule Diplom, Daegu-gu opernhaus orchester solo cellist, Chang-won univaersitet, Dae-gu nationaleducation univaersitet, Kyung-bulk art gynasium dozent

Soojung Lee (Piano)  Graduated from Kyungbuk National univ. Graduated from Stuttgart musik hochschule in Germany. Currently, a lecturer of Kyungbuk , pohang arts highschool. a member of modern ensemble.

Karen Lorenz  (Viola)  studierte Bratsche bei Hartmut Rohde und Lehramt Musik an der HdK Berlin. Danach studierte sie Kammermusik beim Alban Berg Quartett in Köln.

Seit 1997 widmet sie sich verstärkt der Neuen Musik, vor allem im ensemble mosaik.

Sie nahm an zahlreichen internationalen Kursen teil und gewann 2001 mit dem Athena-Quartett beim Concours de Geneve den 3. sowie den Publikumspreis. Seit 2003 spielt sie im Zephyrquartett Berlin, das sich der historischen Aufführungspraxis verpflichtet fühlt.

Martin Losert  (Saxophon)  geboren 1971 studierte von 1991-99 an der HdK Berlin sowie am CNR Bordeaux Instrumentaldidaktik (DME), Schulmusik und IHF (inkl. Konzertexamen) mit Hauptfach Saxophon. Zu seinen Lehrern zählten u.a. Jean-Marie Londeix, Marie-Bernadette Charrer, Ulrich Mahlert, Dieter Schnebel, Hartmut Fladt und Ingeborg Pfingsten.

Als Solist trat er mit dem Philharmonischen Orchester Heidenheim, dem Sinfonieorchester Berlin und verschiedenen Ensembles auf. Musikalisch gilt sein Interesse jedoch vor allem der neuen Kammermusik. Er ist Mitbegründer des ensemble mosaik, des Duo Masuko-Losert (Klavier/Saxophon) und des Aton-Saxophonquartetts.

Martin Losert wirkte bei zahlreichen Produktionen der Berliner Philharmoniker, des Deutschen Symphonie Orchesters und der Berliner Symphoniker sowie vielen Rundfunk- und CD-Aufnahmen mit.

Seit 2002 setzt er sich im Rahmen seiner Dissertation mit möglichen instrumental-didaktischen Fragen in Instrumentalschulen auseinander. Seit April 2004 ist er als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Fakultät Musik im Bereich Instrumentalpädagogik tätig.

                                        www.martin-losert.de

Mathis Mayr  (Violoncello) Mathis Mayr (geb. 1972) studierte Cello bei Helmar Stiehler, München und Uzi Wiesel, Sydney, und lebt in München. Durch seine aussergewöhnliche Offenheit für Musik jeden Genres über alle Epochen hinweg spannt sich für sein Repertoire ein ungewöhnlich weiter Bogen, der von Barockmusik bis hin zu jungen zeitgenössischen Komponisten reicht. Sein Spiel fasziniert durch große Leidenschaft und absolute Hingabe, ob er nun große Meister der Klassik interpretiert oder etwa mit Vertretern der Neuen-Musik-Avantgarde experimentiert.
Iris Mencke, geboren 1986 in Dortmund, erhielt mit vier Jahren musikalische Früherziehung und lernte Blockflöte. Mit sieben Jahren begann sie mit dem Violinspiel, welches sie später am musischen Gymnasium fortführte. Mit zwölf Jahren nahm sie zusätzlich Klavierunterricht bei Emilio Angulo am Erlanger Musikinstitut. In der Kollegstufe wählte sie Musik als Leistungskurs und machte im Fach Violine ihr Abitur. Auftrittserfahrung erlangte sie durch ihre rege Teilnahme an Konzerten im Rahmen des Musikinstituts und des musischen Gymnasiums. Derzeit studiert sie Germanistik und Musikwissenschaft an der Universität Potsdam und nimmt Geigenunterricht bei Antje Messerschmidt. 

Antje Messerschmidt  (Violine) geb. 1970 in Zeulenroda (Thüringen) ab 1988 Studium an der Hochschule für Musik "Franz Liszt" Weimar, Hauptfach Violine, ab 1992 freischaffend in Berlin, seither Tätigkeit und Auftritte mit verschiedenen Bands und Besetzungen in den Bereichen Klassische, Neue und Improvisierte Musik, Mitwirkung bei Rundfunk- und CD-Produktionen; Unterrichtstätigkeit an verschiedenen Musikschulen Berlins seit 1993 

Thomas Noll (Orgel) *1962, Studium an der Staatlichen Hochschule für Musik in Freiburg/Br. (u.a. Orgel bei Prof. Zsigmond Szathmáry), lebt als frei schaffender Musiker in Berlin (künstlerischer Leiter mehrerer Chorprojekte; vielfältige Konzerte, Zyklen, Performances als Organist, Pianist und Dirigent). Von 1995-2007 arbeitete er als Musiker an der Sophienkirche in Berlin-Mitte. Seit 2005 engagiert er sich für die eigens für Zeitgenössische Musik erbauten Orgeln in der Kunst-Station St.Peter Köln. Sein Interesse als Künstler, Vermittler und Projekt-Begleiter gilt vor allem der Vermittlung zeitgenössischer Musik, gesellschaftlich relevanten Fragestellungen und ihren Umsetzungen, ästhetischen Konzeptionen, interdisziplinären Projekten und der Verbindung Körper – Kunst – Spiritualität.

                                    www.organworks.de.

Nathan Plante  (Trompete) ist in San Diego, Kalifornien aufgewachsen und lebt seit fünf Jahren in Berlin. Seinen Bachelor of Music schloss er bei Mario Gaurneri an dem San Francisco Conservatory of Music ab und studierte anschließend weiter in Berlin bei Bill Forman an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler". Seit seinem Studienabschluss 2007 ist Nathan sehr aktiv als Solist und Ensemble-Spieler in der zeitgenössischen Musikszene Deutschlands. Er spielt als regelmässiger Gast beim Ensemble Mosaik, Kammerensembe Neue Musik Berlin und musikFabrik NRW in Köln. Er hat mehrere wichtige Solo-Werke uraufgeführt, darunter "Wild winged-one" von Liza Lim in 2007 und im Herbst 2009 die Uraufführung von "t.aAmiper für Trompete und Orchester" von Aleksandra Gryka mit dem Polnischen Rundfunk Orchester im Rahmen des Warschauer Herbst Festivals. Nathan ist auch auf CD-Aufnahmen von Elena Mendoza-Lopez und Helmut Zapf zu hören.

Meriel Price  (Saxophon) studierte Saxophon in die Klasse von Rob Buckland am Royal Northern College of Music, Manchester. Hier war es, wo sich ihre Leidenschaft für Neue Musik entwickelte und sie mit vielen Komponisten an neuen Werken für ihr Instrument arbeitete u.a das ihr gewidmete Saxophonkonzert "Crazy Diamonds Shining" von Pete Meechan. Unterstützt durch ein DAAD Stipendiums studiert sie seit 2004 in der Klasse von Johannes Ernst an der Universität der Künste Berlin. Zur Zeit arbeitet sie auf ihre erste CD/DVD, die neue, für sie komponierte Stücke mit originelle experimentelle Videokunst von Meriel Price kombiniert. Sie ist ein viel gefragte Kammer- und Orchestermusikerin und hat unter anderen mit dem Berliner Philharmonikern unter der Leitung von Sir Simon Rattle gespielt. 

Guillermo Sanchis, (Oboe)  1987 in Madrid geboren, begann im Alter von dreizehn Jahren Oboe zu spielen und nahm unterricht bei Victor Anchel (Solo Oboe des Staatsorchesters Spanien) (Orquesta Nacional de España) in Madrid. Später besuchte er Meisterkurse bei Andreas Wittmann (Berliner Philharmoniker). Jetzt macht er sein Diplom an der HfM Hanns Eisler Berlin bei Prof. Dominik Wollenweber (Berliner Philharmoniker).
Erste Orchestererfahrungen sammelte er bei Projekten des Jugendorchester von Madrid (JORCAM). Später mit anderen professionelen Orchester wie das Orquesta Nacional de España und seit letztes Jahr mit Gustav Mahler Jugendorchester.

Nikolaus Schlierf, (Viola) geb. 1969 wuchs im Bayerischen Wald auf und besuchte das Musikgymnasium der Regensburger Domspatzen. Er studierte in Nürnberg (H.Kohlhase), Frankfurt (J.Heyer) und Freiburg (Garth Knox), war 1996-98 Mitglied der jungen Deutschen Philharmonie, sowie 1995-2006 Solobratscher beim Ensemble Resonanz (Hamburg). Seit 2001 spielt er im Sonar Quartett Berlin. 2001 musizierte er die Uraufführung des Requiem für Viola Solo von Boris Guckelsberger beim Fringe Festival in Edinburgh, 2002 erfolgte die CD Einspielung davon. 2006 Debut als Evangelist in J.S.Bachs Weinachtsoratorium in Bad Kötzting 2009 Mit-Gründung des Anubis Trio Berlin für experimentelle und improvisierte Musik. Daneben konzertiert er als Gastmusiker regelmäßig beim Kammerensemble Neue Musik Berlin, der "Ostravska Banda", Reflexion K, Musikfabrik NRW, Ensemble Courage Dresden, Ensemble United Berlin und dem Adapter Ensemble. Nikolaus Schlierf ist erster Preisträger des Hans Eisler Wettbewerbs für Interpretation, er lebt seit 2000 in Berlin.

Iris Sputh (Tanz) Studium des Bühnentanzes an der Palucca Schule Dresden bei Prof. Gret Palucca, Prof. Hanne Wandtke und Patricio Bunster von 1975-1982. Anschließendes Engagement an der StaatsOper Dresden. Seit 1989 freischaffend. 1993 Gründung des ExisTanzTeam in Dresden. 1999-2001 Meisterschülerin der Akademie der Künste Berlin. 2000-2007 Kuration für das interdisziplinäre Kryptonale Fesival Berlin. Arbeiten als Regisseurin am Schlosstheater Rheinsberg und E-Werk Weimar. 2002-2004 Engagement als Schauspielerin und Choreographin beim LIZ-Theater Berlin. Einladungen als Tänzerin und Choreographin zu Festivals in Deutschland, Frankreich und Israel. Lehrtätigkeit bei „TanzZeit – Zeit für Tanz in Schulen“ und bei „HandFußNase“ - Studio für kreativen Tanz.

Simon Strasser  (Oboe)  geboren 1973 in Stuttgart, Studium bei Jochen Müller-Brincken, Ricardo Rodrigues und Burkhard Glaetzner. 1997-2000 Mitglied der Jungen Deutschen Philharmonie

Seit 1999 Mitglied des ensemble mosaik. Teilnahme an der internationalen Ensembleakademie Impuls, Graz 2000. Konzerttätigkeit mit verschiedenen Ensembles, u.a. dem Ensemble Resonanz

Egidius Streiff  (Violine)  ist leidenschaftlich Geiger. Tourneen um die ganze Welt, oft Richtung Osten. Aufnahmen für Radio und TV (u.a. CCTV 9 Direktübertragung des Konzerts von Wang Xi-Lin) Langjähriger Leiter des Ensemble Antipodes (ISCM ensemble in residence 2005/06). Gründer der Chuluun Foundation Ulan Bator für den kulturellen Austausch  mit Zentralasien; Initiant von pyongyangklang.ch unter dem Patronat von BR Micheline Calmy-Rey. Er unterrichtet an der Musikakademie Basel und Riehen.             www.egidiusstreiff.ch
Ernst Surberg (Klavier)  1966 in Münster geboren und im ostwestfälischen Lübbecke aufgewachsen, absolvierte sein Klavierstudium bei Rolf Koenen und Alan Marks in Berlin. Anschliessend besuchte er, der während seiner Ausbildung Stipendiat der Käthe-Dorsch-Stiftung war, einen Meisterkurs für zeitgenössische Klaviermusik bei Jeffrey Burns.  Seitdem nimmt die Neue Musik einen grossen Raum in Surbergs künstlerischer Arbeit ein: So gründete er 1997 zusammen mit anderen engagierten Künstlern das Berliner ensemble mosaik, das sich vor allem für die Musik junger, noch unbekannter Komponisten einsetzt, leitete von 1995 bis 1998 die Konzertreihe »Studio Neue Musik« und widmete sich seit 1998 gemeinsam mit Alex Arteaga dem modularen Projekt »Innerhalb«.  Der Pianist hat Werke von Stefan Streich, Michael Beil (»Mach 7« für Klavier, Zuspiel und Video), Enno Poppe (»rad« für Keyboardduo, UA in Donaueschingen 2003 mit Benjamin Kobler), Klaus Lang, Sergej Newski u.a. uraufgeführt. Als Solist wie auch als Kammermusiker gastierte Ernst Surberg bei vielen namhaften internationalen Festivals für zeitgenössische Musik und wirkte bei verschiedenen Rundfunkaufnahmen und CD-Produktionen mit, darunter eine Protrait-CD von Sebastian Claren mit dem Soloklavierstück »Alkan«.  2005 spielte Ernst Surberg beim Festival »UltraSchall« ein Solo-Recital in der »Langen Nacht des Klaviers« mit Werken von Stefan Streich (UA »Strophen«), Agostino DiScipio, Andrew Hamilton (UA »a phrase going sideways«) und Sebastian Claren. Ausserdem gastierte er bei Konzerten mit dem Deutschen Symphonieorchester unter Kent Nagano bei der UA von Jörg Widmann: »Labyrinthe«.  2006 kreierte Ernst Surberg die Musik zum Theaterstück »Das Mädchen« mit dem Theater zum Westlichen Stadthirschen im Kunsthaus Tacheles, Berlin. Seit 2006 verstärkt Hinwendung zur Improvisation, dadurch Zusammenarbeit mit Michael Wertmüller und Mitglied in der Band cream de_/constructed mit Michael Wermüller, Marino Pliakas, Jaki Liebezeit und Marian Gold. Solo-Auftritte 2007 bei UltraSchall Berlin (Mach Sieben von Michael Beil) und in Witten bei den Wittener Tagen für neue Kammermusik mit der Uraufführung des ihm gewidmeten Werkes »Arbeit« von Enno Poppe für virtuelle Hammondorgel.

Ingólfur Vilhjalmsson (Klarinetten) hat sich auf zeitgenössisches Solo- und Kammermusikrepertoire für Klarinette und Bassklarinette spezialisiert. Als Teil seiner vielfältigen kammermusikalischen Arbeit sei die Mitwirkung in Ensembles wie Adapter Ensemble (Deutschland), Ensemble Modern, Caput Ensemble (Island) und Wervelwind Ensemble (Niederlande). In fester Kammermusikbesetzung tritt er in den Duos mit, Marimba (Duo Dualism) oder Akkordeon (Duo Plus) auf. Er konzertiert regelmäßig in Deutschland, Niederlande und Island, unter anderem auf Festivals wie MärzMusik, Ultraschall (Berlin), Dark Music Days (Reykjavik). Duo Dualism hat seinen erste CD “Dualism” herausgebracht, sie erscheint bei dem isländischen Label "ITM"                           www.ensemble-adapter.de

Biliana Voutchkova (Violine) ist eine engagierte Kammermusikerin und Improvisatorin: mit großer Hingabe interpretiert, komponiert und improvisiert sie vor allem im Bereich der Neuen Musik. Sie war bereits weltweit auf zahlreichen Festivals zu hören und trat in vielen Konzert-reihen und auf verschiedenen Bühnen wie u.a.Weill Recital Hall/Carnegie Hall/New York, Jordan Hall/ Boston, Radial System V/Berlin und Suntory Hall/Tokyo in Erscheinung. Sie arbeitet mit verschiedenen musikalischen Partnern wie Radius Ensemble, Firebird Ensemble, NotaRiotous, Works in Progress Berlin, DUOKAYA, BMOP /Boston Modern Orchestra Project (als Konzertmeisterin) und Glimps... and Grape Shade (Mitbegründerin). Biliana lebt in Berlin und erscheint desöfteren als Gast beim Solistenensemble Kaleidoskop und MusikFabrik. Biliana nähert sich der zeitgenössischen klassischen Musik mit dem Mut, der Inspiration und der großen musikalischen Freiheit, die auch ihre kraftvollen Improvi-sationen auszeichnen. Ihre selbstproduzierte CD "FACES" ist zu finden auf:

 http://cdbaby.com/cd/biliana

Wonyun Yang (Sopran) Graduated from Salzburg Mozarteum in Austria(Vocal Department) Konzert Examen from Vienna National Music School in Austria(Lied u. Oratorio) Studied from Vienna National Music School in Austria(Opera) She joined Meisterkurse in Austria, Germany, Italy, Poland (Diplom). She attent to many kinds of concert and operas in Germany,Austria etc.3times solo recital. She was a lecturer of Daegu Catholic Univ.,Changwon national Univ.,Daeshin Univ., Kyung-buk Arts high-school,Kim-chun Arts high-school. Currently, a member of Pastoral Singers and Modern Ensemble, Solist of CBS Joyel Worship team

Noam Yogev (Horn) 1974 in Israel geboren, nahm ich mit sieben Jahren mein erstes Hornunterricht bei Herrn Yaakov Kling in meiner Heimatstatd Giv'ataïm. Nach weiterem Hornstudium mit Herrn Yaakov Mishori (Israel Philharmonic Orchestra), dem Militärdienst und einer kurzen Studienaufenthalt in Polen, setzte ich 1996 mein Horn- und vor allem Musikstudium mit Professor Volker Altmann (Wiener Philhar-moniker) am Konservatorium der Stadt Wien fort, und absolvierte 2001 mit Aus-zeichnung. Mitwirkung als Hornist bei Ensembles wie JungeMusik, Klangforum Wien, Ensemble Mosaik, Ensemble Resonanz, KNM Berlin, Kammerakademie Potsdam, Ensemble Oriol, sowie Kammermusik in verschiedenen Formationen. 1999 begann ich an der Wiener Universität für Musik und Darstellende Kust das Tonmeiste-rstudium, welches ich 2002 an der Universität der Künste Berlin fortgesetzt und in Februar 2007 erfolgreich abgeschlossen habe. Diverse Audio-Produktionen und Konzertmitschnitte als Tonmeister und Aufnahmeleiter. 2008 entwickelte ich In Rahmen meiner Informatik-Bachelorarbeit an der FU Berlin ein System zur auto-matisierten, algorithmisch gesteurten musikalischen Harmonisierung. Ich arbeite zur Zeit an musikalische Repräsentation und Übertragung von Farben als Hilfe für Sehbehinderte. Meine Kompositionen wurden in der Reihe "Unerhörte Musik" des Berliner BKA Theaters, bei der Pyramidale 2005 und von Mitgliedern der Kammer-akademie Potsdam in der Reihe KAPModern 2010 uraufgeführt.

Susanne Zapf (Violine) wurde 1979 in Ebersdorf/ Thüringen geboren. Von 1996 bis 1998 war sie Jungstudentin bei Prof. Marianne Böttcher (UdK Berlin). Direkt im Anschluss folgte das Hauptstudium für Violine bei Koji Toyoda an der UdK Berlin und bei Ilan Gronich (Berlin). Nach einem Studienaufenthalt in London bei Grigory Zhislin setzte sie ihr Studium bei diesem in Würzburg fort. Sie nahm an verschiedenen Meisterkursen bei Christian Tetzlaff, Igor Ozim, Antje Weithaas, Roman Nodel, Ernst Kovacik und Phillipp Graffin teil. Sie gewann 2002 den Kranichsteiner Musikpreis für Interpretation. Bis Juni 2006 lebte sie in Amsterdam und studierte dort am Conservatorium bei Keiko Wataya. Wieder in Berlin wohnend ist sie Geigerin des Sonar Quartettes Berlin und des Türmchen Ensembles Köln. Außerdem gastiert sie regelmäßig im Ensemble Resonanz, Ensemble Courage, Ensemble Mosaik, Kammerakademie Potsdam, Ensemble Oriol, Holland Symfonia Orkest und in der Musikfabrik NRW.                                                                                www.susannezapf.com 

Ensembles

AUDITIVVOKAL DRESDEN steht für Entdeckerfreude und Innovation auf vokal-künstlerischem Gebiet und wurde von Olaf Katzer im Jahr 2006 gegründet. Die Darbietung singulärer Konzertprogramme auf höchstem Niveau zählt dabei zu den vordergründigen Aufgaben. AUDITIVVOKAL hat in der Kürze seines Bestehens bereits beachtliche künstlerische Wirkungen hervorgerufen und zählt mittlerweile deutschlandweit zu den führenden Ensembles für neue Vokalmusik. So haben die Sängerinnen und Sänger, die je nach Stilistik der Werke in wechselnden Besetzungen von Solobeiträgen bis zu 24 Stimmen zusammen wirken, bisherig in über vierzehn Uraufführungen Publikum wie die Fachwelt begeistert. Unter den bisher uraufgeführten Werken, sind Kompositionen von Steffen Schleiermacher, Friedrich Schenker, Susanne Stelzenbach oder Peter Köszeghy. Neben eigenen Programmen gastierte AUDITIVVOKAL bisher bei Festivals wie den intersonanzen Potsdam und nahm Einladungen von Institutionen wie der Sächsischen Akademie der Künste an. Seit dem /Ge/su/al/do/Ge/gen/wart/-Projekt 2008 bezieht AUDITIVVOKAL auch alte, wenig erforschte Musik sehr erfolgreich in die Konzert-programme mit ein. Im Jahr 2010 wurde AUDITIVVOKAL in Anerkennung der kontinuierlich erfolgreichen Arbeit der Titel „Verein des Jahres“ der Landeshauptstadt Dresden verliehen.


Dorothea Winkel, Anna Moritz, Sopran


Fumiko Hatayama, Uta Henke, Alt 


Oliver Kaden, Benjamin Glaubitz, Tenor


Cornelius Uhle, Burkhard Kosche, Bass


Olaf Katzer, Leitung

Das ensemble mosaik entstand 1997 aus einer Initiative junger Instrumentalisten und Komponisten in Berlin. Sein Interesse gilt der Vielfalt ästhetischer Konzepte und Erscheinungsformen in der zeit​genössischen Musik. Um dabei den einzelnen Werken im Sinn einer zeitgenössischen Aufführungspraxis gerecht zu werden, arbeitet das Ensemble in engem Austausch mit den Komponistinnen und Kom​ponisten. Dabei bildet die Zusammen-arbeit mit jüngeren, noch unbekannten Künstlern einen deutlichen Schwerpunkt. 

Das anerkannt hohe Niveau der künstlerischen Arbeit des ensemble mosaik beruht nicht nur auf den herausragenden Fähigkeiten der einzelnen Musiker, sondern auch auf deren kontinuierlicher Zusammenarbeit. Die meisten der beteiligten Musiker sind bereits seit der Gründung Mitglieder dieses Ensembles, das sich ganz der musikalischen Forschungsarbeit verschrieben hat. In verschiedenen Bereichen werden neue Ansätze verfolgt, die der Weiterentwicklung der Musik dienen: neue Spieltechniken werden erprobt und elektronische Instrumenten werden in kammermusikalische Kontexte einbezogen, das Ensemble erarbeitet neue Konzertformen, die auch Improvisation und die Zusammenarbeit mit Künstlern anderer Sparten beinhalten. Mit vielen Komponisten aus Deutschland und anderen Ländern arbeitet das ensemble mosaik seit Jahren kontinuierlich zusammen. Ihnen wird, anders als dies bei Kompositionsaufträgen sonst oft üblich ist, ermöglicht, über lange Zeiträume hinweg gemeinsam mit dem Ensemble Musik zu erforschen. Dabei sind alle Musiker in den kreativen Prozess mit eingebunden.

Das Ensemble spielte zahlreiche Uraufführungen, darunter viele Kompositionen, die für das Ensemble geschrieben wurden. Neben Komponistenportraits (Enno Poppe, Orm Finnendahl, Gösta Neuwirth, Rebecca Saunders, Sebastian Claren, Uros Rojko, Liza Lim) hat sich das ensemble mosaik vor allem mit thematischen Konzerten einen Namen gemacht, u.a. Musikszene Graz, audible interfaces, Mythen des Alltags, serien/studien/etüden und open_sources. In vielen Konzerten arbeitet das ensemble mosaik mit elektronischen und visuellen Medien, so zum Beispiel bei den Musiktheaterproduktionen Die Schachtel – Pantomime mit Musik von Franco Evangelisti, Interzone (UA) – Videooper von Enno Poppe/Marcel Beyer/Anne Quirynen, Kommander Kobayashi und ScreamQueen in Kooperation mit novoflot.

Das Ensemble trat bei zahlreichen nationalen und internationalen Festivals für zeitgenössische Musik auf, so etwa beim 1st Kuala Lumpur Contemporary Music Festival in Malaysia, beim Warschauer Herbst und bei Wien Modern, beim Festival di nuova consonanza in Rom und bei Transit in Leuven, in Barcelona, Madrid und L’viv. Es spielte u.a. bei musica viva in München, Musik der Jahrhunderte und beim World New Music Festival 2006 in Stuttgart, beim Kunstfest Weimar, der MusikTriennale Köln, bei den Donaueschinger Musiktagen, bei chiffren Kiel und der pgnm Bremen, bei der Musikbiennale Berlin, der MaerzMusik, beim Festival UltraSchall und bei der Klangwerkstatt Berlin. 2007 spielte das ensemble mosaik als Ensemble-in-Residence beim Schreyahner Herbst und 2009 bei chiffren kiel. 2010/11 ist es Ensemble-in-Residence des Staatstheaters Cottbus.

Die Konzerte des ensemble mosaik wurden in zahlreichen Rundfunkmitschnitten dokumentiert, CDs erschienen u.a. bei Schott, col legno, Kairos, wergo und edition rz. 

2010 ist das ensemble mosaik zu internationalen Festivals eingeladen: Stockholm -DoubleDouble, Oslo - Ultima, Salzburg - Dialoge, Buenos Aires - Ciclo de conciertos de musica contemporánea, s’Hertogenbosch - Novembermusic, Huddersfield contemporary music festival.

Modern Ensemble (Korea)  Founded in Oct. 1998 with the goal of performing the repertoire written by the contemporary composer, each year the Modern Ensemble chooses two or three Korean composers to feature on a program devoted to his or her music.

In 2002 in cooperation with the Korean Society of Women Composers, the ME performed the works written by the women composers. The ME also held the invitation concert by 'Yeollim'. In 2001, the Six Critic Group awarded the Modern Ensemble the prize of the contemporary musicians.

The ME is made up of the following musicians; Cha, Jaeyoung (conductor, Daegu Arts University), Yang, Wonnyun (soprano, Catholic University of Deagu), Yun, Yonghee (flutes, Andong National University), Kim, Hunil (clarinets, Pai Chai University),Kim, Jihye (violin, Daegu Polytechnik College), Lee, Dongyel (cello), Choi,Sookyung (piano, Catholic University of Deagu), Lee, Soojung (piano, Kyungpook National University), Park Jungeun (piano, Kyungpook National University), Choi, Youngmin (Perccusion, Youngnam University).

Das  Sonar Quartett Berlin  (Susanne Zapf,  Kirsten Harms,  Nikolaus Schlierf,  Cosima Gerhardt) Das Sonar Quartett Berlin startet in das Jahr 2007 mit seiner Konzertreihe Berlin im Quadrat – gefördert durch die inm Berlin, die  fortgeführt wird. Seit seiner Gründung 2006 fördert das Sonar Quartett junge Komponisten. In der selbst hervorgerufenen Konzertreihe "Berlin im Quadrat", unterstützt durch die Initiative Neue Musik Berlin und den Deutschen Musikrat, wurde dies zum Leitfaden. Daneben gilt das Interesse des Quartettes auch der Literatur vergangener Epochen und selten gespielter Werke der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts wie z.B. Gabriel Fauré, Hanns Eisler, Stefan Wolpe oder Roger Sessions. 2010 erfolgte das CD Debut des Quartettes mit den 3 Streichquartetten von Georg Katzer in Zusammenarbeit mit dem Deutschlandfunk und NEOS, im weiteren Verlauf des Jahres 2010 wird eine Einspielung von Werken Walter Zimmermanns bei Mode Records und Ursula Mamloks bei Bridge Records folgen. Aufnahmen mit der Nacht-Musik III von Paul Heinz Dittrich sind in Planung.                                                                         www.sonarquartett.de
Das Ensemble JungeMusik entstand 1992 unter der Leitung von Helmut Zapf mit Schülern und Preisträgern des Wettbewerbes "Jugend musiziert" an der Musikschule Berlin Kreuzberg. Grundlage seiner Arbeit war zunächst das Experimentieren mit neuen Spieltechniken und das Improvisieren. Mit dem Heranwachsen der Jugendlichen und der Entwicklung ihres Könnens durch ein Instrumentalstudium ist das Ensemble heute in der Lage, in allen Varianten von Instrumentalbsetzungen aufzutreten.

Der Schwerpunkt der Arbeit ist die Neue Musik geblieben. Vor allem junge Komponisten, wie Steffen Schellhase, Janis Antonopulis und Tomasz Tarczynski, schrieben bislang Stücke für das Ensemble, aber auch namhafte Komponisten wie Friedrich Schenker, Robert Carl, Friedrich Goldmann und Lothar Voigtländer.

Alljährlich tritt das Ensemble zu der Kreuzberger Klangwerkstatt auf sowie zu den Zepernicker Randspielen. Im Jahr 2000 führte eine einwöchige Konzerttour mit Werken des Schweizer Komponisten Max E. Keller sowie freien Improvisationen das Ensemble in die Niederlande und in die Schweiz.

Mitglieder: 
Martin Glück - Flöte, Matthias Badzcong - Klarinetten, 


Meriel Price - Saxophon, Noam Yogev - Horn, Heidi Mockert - Fagott, 

Susanne Zapf - Violine, Agnieszka Dziubak - Violoncello, 


Matthias Bauer - Kontrabass, Friedemann Werzlau - Percussion, 

Christine Pate - Akkordeon, Adrian Pavlov, Klavier

Krakeel - ein Gesangsquartett für frei improvisierte Musik 

Hier treffen vier  Stimmkünstler aufeinander, wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten. Bini Lee - klassisch ausgebildete Sopranistin aus Korea, sonst heimisch auf den Opernbühnen unseres Landes;  Simon Jakob Drees - Tuwaerfahrener Obertonsänger, Chorleiter, Geiger und Gestalt-Musiktherapeut;  Matthias Bauer - Stimmperformer und Kontrabassist zwischen Improvisation und zeitgenössischer Musik; Johannes Bauer - vielreisender Musiker in der europäischen Szene für frei improvisierte Musik. Vier Künstler, vier Welten die hier im  Fluß der freien Improvisation aufeinandertreffen und gemeinsam an einem musikalischen Netz weben.                    www.simonjakobdrees.de / www.bauerbass.de / www.johannes-bauer.net
RummtskBaa Schon 1998 unmittelbar aus Erfahrung des Basler Fasnachts-Trommelns entstanden, ist RummtskBaa heute Zweierlei: Einerseits mobile Trommel- Kapelle, die sich unterschiedlichste Stile einverleibt und mit ihren zum Teil selbst gebauten Instrumenten zu einem ganz eigenen Sound verbindet. Anderseits ist es eine Perkussionsgruppe, die auf der Bühne noch mehr Instrumente und damit ganz andere Stock- Werke präsentieren kann!

Aber so oder so: Immer steht der Groove an erster Stelle. Ob Rakatak- Percussionfestival oder Karneval der Kulturen, ob bei Sportveranstaltungen, Firmenfeiern oder Straßenfesten, ob mit Stelzenläufern oder bei Tanz- und Feuer- Performances - schnell ist klar, dass hier nur RummtskBaa am Werk sein kann!

z.Zt. spielen mit: Paul Bochtler,Tobias Festag, Caspar Hachfeld, Yannik Schiller, Jari Splettstößer, Christina Winn, Boris Bell       


          www.rummtskbaa.de
Die Texte zu den Kompositionen und die Biographien stammen von den Komponistinnen und Komponisten oder den Interpreten selbst.

Sie mussten teilweise minimal gekürzt werden. Dies geschah nicht mit der Absicht, den Sinn zu verändern oder zu entstellen.

Einige Komponistinnen und Komponisten schreiben keine Werkkommentare, denn:

Schreiben über Musik ist wie Tanzen über Bücher  (Laurie Anderson)










Klaus Schmidt / Helmut Zapf

Einzelkonzertkarte: 
10,- € / erm.  
8,- €


Tageskarte   Freitag  
15,- € / erm. 12,- €


Samstag
22,- € / erm.
18,- €



Sonntag
30,- € / erm.
25,- €

Gesamtkarte: 
45,- € / erm.  35,- €

Einzelkarte:   

für nur 1 Konzert bei der soundtour:  2,- €


für die Märchenstunde in der Kita:     2,- €

Ermäßigung für Studenten, Azubis, Wehr- und Eratzdienstleistende und Sozialpassinhaber freier Eintritt zu den Konzerten für Kinder und Schüler.

Die Randspiele sind eine Veranstaltung der evangelischen Kirchengemeinde Zepernick.

Wir danken allen Komponisten, den privaten Spendern und den 

Institutionen und Stiftungen:

Paul Woitschach Stiftung Berlin

Pro Musica Viva Maria Strecker-Daelen Stiftung

GEMA-Stiftung,  INM Berlin,  Deutscher Musikrat   

Gemeinde Zepernick,  Landkreis Barnim,  Land Brandenburg,

HfM „Hanns Eisler“,  Studio der Akademie der Künste Berlin, 

Bundesmusikakademie Rheinsberg

Schweizer Botschaft,  Pro Helvetia,

Daegu Foundation for Culture

Deutschlandfunk

Lina Goldmann

TEAMDRUCK Zepernick 

EWE-STIFTUNG

     Nicht nur Strom, sondern auch Wissenschaft und Kultur – das Nützliche und das Schöne 

Logos der Sponsoren der XVII. Randspiele
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Vorankündigung

lab.or.a 2010 – Festival für Zeitgenössische Orgel-Improvisation im Dialog

Als Klangforschungswerkstatt werden vom 27.8. bis 18.9.2010 acht Konzerte die Möglichkeiten zeitgenössischer Orgel-Improvisation im Dialog erkunden. Mit den beiden Instrumenten (Bosch-Orgel der Lindenkirche Wilmersdorf und Sauer-Orgel der Hoffnungskirche Pankow) stehen zwei spieltechnisch und klanglich hervorragend geeignete Instrumente zur Verfügung. In jedem Konzert wird eine Zeitgenössische Komposition für die jeweilige Besetzung in den improvisatorischen Prozess integriert.

Detailliertes Programm unter: www.labora-2010.de.

I. Freitag, 27.8.2010, 20 Uhr, Lindenkirche Wilmersdorf

Tuba und Orgel

Pauline Boeykens und Thomas Noll

Improvisation

Paul Hindemith (1895-1963): Sonate für Basstuba und Klavier (1955)
II. Samstag, 28.8.2010, 20 Uhr, Hoffnungskirche Pankow

Stimme und Orgel

Claudia Herr und Thomas Noll

Improvisation

Marina Newskaja: Ступений / Stufen (1988) für Gesang und Orgel

III. Freitag, 3.9., 20 Uhr, Lindenkirche

Trompete und Orgel

Ulf Marcus Behrens und Thomas Noll

Improvisation

Martin Herchenröder (*1961): zungen reden für Trompete und Orgel (2000/rev.2002)

IV. Samstag, 4.9., 20 Uhr, Hoffnungskirche

Kontrabass und Orgel

Lena Sperrfechter und Thomas Noll

Improvisation

Mauricio Kagel (*1931): GENERAL BASS für kontinuierliche Instrumentalklänge (1971/72)

V. Freitag, 10.9., 20 Uhr, Lindenkirche

E-Gitarre und Orgel

Hannes Buder und Thomas Noll

Improvisation

Helmut Oehring (*1961): in erinnerung an (2010) / UA

VI. Samstag, 11.9., 20 Uhr, Hoffnungskirche

Viola und Orgel

Nikolaus Schlierf und Thomas Noll

Improvisation

Martin Daske (*1962): foliant 20 für Viola (2010) UA und foliant 12 für Orgel (1989) / EA

VII. Freitag, 17.9., 20 Uhr, Lindenkirche

Cimbalom und Orgel

Enikö Ginzery und Thomas Noll

Improvisation

Istvan Lang (*1933): Movimento für Cimbalom und Orgel / EA

VIII. Samstag, 18.9., 20 Uhr, Hoffnungskirche

Horn und Orgel

Noam Yogev und Thomas Noll

Improvisation

Helmut Zapf (*1956): atmung (2010) / UA

__tiefKLANG_"Gefühlter Augenblick"
20. August - 11. September 2010 
Internationales Klangkunstfest Berlin 2010
Konzerte / Ausstellung / Symposium in den Berliner Unterwelten
Thema des Klangkunstfestes Berlin in seinem fünften Jahr ist die Frage nach Dichotomie, Grenzen und Interdependenz subjektiver und kollektiver Wahrnehmung, von Raum-Zeit in Musik und durch Klang. Besonders thematisiert wird hierbei das Wirkungsgefüge von äußerer Form und innerem Gehalt eines wahrgenommenen musikalisch-klangkünst-lerischen Ereignisses und die Frage nach Möglichkeit und Sinn der Unterscheidung seiner raumzeitlichen Erscheinung und seiner inneren Struktur. Die Zeitmaße der Werke sind entsprechend extrem: entweder ultrakurz (bis zu wenigen Sekunden) oder sehr lang - mit zahlreichen Uraufführungen, präsentiert in verschiedensten Inszenierungen.

Als Novum wird besonderes Gewicht auf eine persönliche Vermittlung der präsentierten Musik und Klangkunst gelegt. Vor jedem Konzert gibt es eine Einführung in die Werke des Abends, an der auch die KomponistInnen und Akteure des Abends teilnehmen.

Die begleitende Klangkunst-Ausstellung ist 2010 dem Thema entsprechend ganz dem Augenblick verhaftet, flüchtig, ephemer; die Exponate sind die ungewöhnlichen Räume der Unterwelten selbst, die mit wechselnden, teilweise minimalen Interventionen bearbeitet und temporär verändert werden. An einem besonderen Ort in der Berliner Unterwelt inszeniert __tiefKLANG 2010 einen multisensorialen Kunstraum, der den Besuchern noch auf andere Art und Weise "Gefühlte Augenblicke" bietet.

Die wissenschaftliche Reflexion des Geschehens mündet auch 2010 in ein Symposium mit den Künstlern und Mitwirkenden unter der Leitung von Prof. Dr. Christa Brüstle (UdK).

Mit Werken von Peter Ablinger, Karl Heinz Blomann, Markus Bongartz, John Cage, Martin Daske, Tobias Dutschke, Herbert Eimert, Marion Fabian, Javier A. Garavaglia, Thomas Gerwin, Ulrich Götte, Robin Hayward, Ralf Hoyer, Erhard Karkoschka, Georg Katzer, Annea Lockwood, Henry Mex, Frank Niehusmann, Josef Anton Riedl, Monique Rollin, Rainer Rubbert, Dieter Schnebel, Willem Schulz, Ludger Singer/Florian Fischer/Sarah Kuska, Matthias Schwabe, Susanne Stelzenbach, Robert Voisey, Ruth Wiesenfeld, Eiko Yamada, Helmut Zapf u.a.

Mit >Ex Tempore<, Ulrich Götte (Gamelan, Stimme), Thomas Gerwin (Live-Elektronik, Percussion), Katharina Hanstedt (Harfe), Robin Hayward (Tuba), >Kammerensemble ad hoc<, Henry Mex (Kontrabaß), Klaus Schöpp (Flöte), Willem Schulz (Violoncello) und Iris Sputh (Tanz).


Konzept und künstlerische Leitung: Thomas Gerwin, Ton: Michael Baumeister

Eine Veranstaltung von inter art project in Kooperation mit den Berliner Unterwelten e.V.,dem Kulturhaus Mitte, dem Allgemeinen Blinden- und Sehbehindertenverein Berlin gegr. 1879 e.V., mit 60x60 Robert Voisey New York, dem Südwestrundfunk Baden-Baden,der Universität der Künste Berlin/Musikwissenschaft, der berliner gesellschaft für neue musik e.V. und dem Institut für multisensoriale Kunst Berlin.

Gefördert vom Bezirkskulturfonds Berlin-Mitte, der Initiative Neue Musik Berlin und dem Deutschen Musikrat.

Termine bei www.inter art project. de
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